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Böß vom Disziplinargericht zur Dienſtentlaſſung verurteilt.
In dem Diſziplinarverfahren gegen den in Urlaub befindlichen

Berliner

Oberbürgermeiſter Dr. Böß
Allte das Diſziplinargericht am Dienstag nach mehrſtündiger Ver
handlung folgendes Urteil:

„Der Angeſchuldigte hat die Pflich
guferlegt, und ſich durch ſein Berhal
Amt der Achtung, des Anſehen
ruf erfordert, unwürdig gegeigt
ent laſſung beſtraft. Dem Angeſchuld
zeit zwei Drittel des ihm geſehlih ſtehenden
Penſionsbetrages als Unterſtützung gewährt. Die
Barauslagen des Verfahrens fallen dem Angeſchuldigten zur Laſt.“

Die Begrüdung des Urteils iſt wie das ganze Verfahren ge
he im. Oberbürgermeiſter Böß, der ſich von dem Urteil ſchwer
betroffen zeigte, hat ſofort Berufung eingelegt.

Die Begründung
Das Urteil des Diſziplinargerichtshofes gegen Boeß wurde von

dem Vorſitzenden des Gerichts in ſeiner mündlichen Begründung
hauptſächlich mit der Pelzaffäre begründetk.

Dieſe Affäre ſtelle einen Vorgang dar, der einem Oberbürgermeiſter,
einem Beamten in exponierter Stellung, nicht hätte paſſieren dürfen
Jn der Frage der mangeln den Dienſtaufſicht könne ſich
dagegen das Urteil der Anſchuldigungsſchrift nicht anſchließen. Die
Darlehensverträge zwiſchen den Gebrüdern Sklarek und der Stadt
vank ſowie die mit dieſem Komplex zuſammenhängenden anderen

t verletzt, die ihm ſein Amt
in An und aus

Geſchäfte ſeien nicht Sache des Oberbürgermeiſters geweſen. Da
gegen hätte er von dem Zeitpunkt an, als er durch den verſtorbenen
Obermagiſtratsrat Schalldach dem Leiter des Anſchaffungsamts auf
Unregelmäßigkeiten aufmerkſam gemacht worden ſei, die ernſte
Pflicht gehabt, energiſch durchzugreifen. Wenn auch Schalldach in
zwiſchen verſtorben ſei und heute nicht mehr zu ſeinen früheren
Bekundungen ſtehen könne, glaube das Gericht dieſe Ausſagen, da
e von Oberregierungsrat Tapolſki eidlich vernommen wor
den ſei.

Sonderbare Logik.
Der „Vorwärts“ bemerkt zum Urteil: „Was das Urteil ſelbſt

betrifft, ſo ſpiegelt es zweifellos die ſtimmungsmäßige Stellung-
nahme weiteſter Volkskreiſe zu gewiſſen ſchmählichen Vorgängen in
der Berliner Stadtverwaltung richtig wieder. Eine andere Frage
jedoch iſt, ob es dem Anteil des Oberbürgermeiſters an dem Geſamt
verſchulden gerecht wird und dieſe Frage gewiſſenhaft nachzuprüfen
wird Sache des Oberverwaltungsgerichts ſein.

Das Artkeil iſt widerſpruchsvoll,
da es an der Ehre des Berliner Stadtoberhauptes nicht s, an
ſeiner Penſion aber zwei Drittel übrig läßt.

Jſt Boeß ſo, wie das Arkeil ihn ſchildert, und hat er das gekan,
was man ihm vorwirft, dann verſteht man nicht, daß er dafür
bis zu ſeinem Lebensende mit 20 000 jährlich belohnk wer
den ſoll.

Läßt ſich aber umgekehrt die Belaſſung von zwei Dritteln der Pen
ſio ls „Unterſtützung“ rechtfertigen, ſo kann ſein Verhalten nicht
d nd verda ert geweſen ſein wie es

pruch im Urteil der erſten Inſtanz nach der einen
oder nach der anderen Seite hin zu bereinigen.

Berlin ohne Oberbürgermeiſter
Die Berufung

von Boeß gegen das Urteil wird vor dem Oberverwaltungs-
gericht verhandelt. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß die Ver
handlung vor Frühjahr nächſten Jahres ſtattfindet. Bis dahin er
hält Oberbürgermeiſter Boeß ſein volles Gehalt. Da nach der
ganzen Sachlage eine Regelung der Oberbürgermeiſterfrage nicht
vor der Berufungsverhandlung ſtattfinden kann, wird die Reichs

hauptſtadt mindeſtens r
noch ein weiteres halbes Jahr ohne Stadtoberhaupt

ſein. Mit keinem der neuerdings wieder zu Dutzenden als Ober
bürgermeiſter in den Vordergrund der Oeffentlichkeit gerückten Per
ſonen iſt von den zuſtändigen Berliner Jnſtanzen bisher verhandelt
Alle dem widerſprechenden Angaben beruhen auf freier Erfindung

Thüringen und das Reich.
Das Kapitel Frick vor dem Haushaltungsausſchuß des Reichstages

Früher war es Bayern, heute iſt es Thüringen welches
der Reichsregierung das Leben ſchwer macht. Die Streiche des
Putſchiſten Frick verſchärfen ſich im gleichen Verhältnis, wie ſich die
Reichsregierung nachgiebiger zeigt. Als Severing noch Reichs
innenminiſter war, griff er feſt hinein in das Weſpenneſt und wenn
er im Amte geblieben wäre, wäre Frick ſicherlich ſchon dort hin
geſchickt worden, wo Barthel den Moſt holt. Dem Reichsinnen
miniſter Dr. Wirth aber ſpielen die Thüringer jetzt auf der Naſe
herum.

Im Haushaltsgausſchuß des Reichstages wurde die
Thüringer Komödie geſtern in aller Breite aufgerollt. Dr. Wirth
verlas eingangs der Sitzung den Brief, den er in der Angelegen
heit Frick an den Vorſitzenden des thüringiſchen Staatsminiſteriums,
Herrn Baum, gerichtet hat. In dieſem Brief bringt der Reichs
innenminiſter zum Ausdruck, daß ihn die Entwicklung in Thüringen
in eine peinliche Lage verſetzt habe. Beſonders dadurch, daß Na
tionalfozialiſten in die thüringiſche Landespoli
Je i aufgenommen worden ſind. Jn der Republik könne jeder

enken, was er wolle, aber Beamte, die ſich in verfaſſüngswidriger
Weiſe betätigten, könnten auf keinen Fall geduldet werden
Beſonders peinlich ſeien die Haß gebete, die Miniſter Frick für
die Schulen angeordnet habe. Sie widerſprächen nicht nur dem
an der Verfaſſung, ſondern auch dem Sinn der chriſtlichen

gion.“
Reichsinnenminiſter Wirth will ſich ſeine weitere Stellung

nahme zu den thüringiſchen Verhältniſſen vorbehalten, wenn die
Ankwort auf ſeinen Brief einläuft.

Im Anſchluß an dieſe Darlegungen wurde die thüringiſche Ver
faſſüngsfrage noch einmal gründlich von dem ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Dietrich aufgerollt. Er legte noch einmal aus
führlich dar was ſich Miniſter Frick in den letzten zwei Wochen
geleiſtet hat. Der ſoßialdemokratiſche Abgeordnete Schreck be
merkte durch einen Zwiſchenruf, daß Frick unbedingt ins Jren

haus gehöre und Kurt Löwenſtein meinte, daß das Geſund
heitsamt eine Kommiſſion nach Weimar ſchicken ſolle.

Abg. Dietrich ſchloß mit der Aufforderung an den Miniſter,
ſolche kulturellen Schandtaten in Zukunft unmöglich zu machen:
Was ſich in Thüringen in den letzten Tagen abgeſpielt hat, iſt eine
Brüskierung des Reichsminiſters Dr. Wirth noch in ſchlimmerer
Form als gegenüber dem Miniſter Severing. Jhre Langmütigkeit
und Jhr Anſtand, Herr Miniſter, werden derartig mißbraucht, daß
Sie eines Tages ſelber die Empfindung haben werden, Sie hätten
am Anfang ſtärker ſein müſſen.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth Wenn geſagt worden iſt,
ich hätte rechtzeitig eingreifen ſollen, ſo muß ich erwidern, daß die
Einzelheiten, die Abg. Dietrich vorgetragen hat, bereits Gegenſtand
meiner Beſprechungen mit dem Miniſter Baum geweſen ſind. (Abg.
Eriſpien: Und was war der Erfolg?) Wenn Polizeioffigiere
von einer Partei zu einer anderen, in dieſem Falle zu den Natio
nalſozialiſten, übergehen, ſo entzieht ſich das dem Einfluß der
Reichsregierung. Ich muß erſt die Wirkung der Einſtellung eines
ſolchen Beamten ſehen und inwieweit er ſeinen Beamteneid ver
letzt. Man löſcht doch ein Feuer erſt, wenn es brennt. (Dr. Ro
ſenfeld: Es brennt doch ſchonl)

Auf die Einzelheiten will der Miniſter erſt am Mittwoch ein
gehen.

Der Zeppelin-Flug.
An der Weſtküſte Afrikas.

London, 21. Mat (Eig. Funkm.). Das Luftſchiff „Graf Zeppe
lin das am Dienstag vormittag kurz nach 9 Uhr Sevilla mit
19 Paſſagieren an Bord verlaſſen hat, paſſierte nach der letzten
Standortmeldung der Schiffsleitung heute vormittag gegen 5 Uhr
die Oſtküſte von Teneriffa (kanariſche Jnſeln). An Bord des
Schiffes iſt alles wohl Zeitweiſe hatte das Schiff ſtarken Gegen
wind.

Neuwahlen in Sachſen!
Geſtern aufgelöſt. Neuwahlen am 22. Juni

Der ſächſiſche Landtag hat ſich am Dienstag ſelbſt aufgelöſt. Bei
der Abſtimmung über den Auflöſungsantrag wurden 50 Stim
men der Sozialdemotraten, Kommuniſten und Na
tionalſozigliſten gegen 46 bürgerliche Stimmen
abgegeben. Die Neuwahl des Landtags wird wahrſcheinlich noch
im Laufe des Juni erfolgen. Sachſen ſteht vor einem überaus
heftigen Wahlkampf, und vor einer Wahlentſcheidung, deren
Ergebnis im ganzen Reich die größte Beachtung finden wird.

Der nun aufgelöſte Landtag war am 12. Mai 1929 gewählt wor
den. Die Sozialdemokratie erzielte bei dieſer Wahl 33
Mandate und 922 000 Stimmen, ſie gewann gegenüber der vorher
gehenden Wahl 2 Mandate und rund 170 000 Stimmen. Die Kom
muniſtiſche Partei erzielte 12 Mandate und 345 000 Stimmen, ſie
verlor gegenüber der vorhergehenden Wahl 2 Mandate 45 ſozia
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Mandaten und 2 Mandaten der Alten
Sozialdemokratiſchen Partei, des Reſtes der 23, ſtanden 49 bürger
liche Mandate gegenüber.

Die Bewegung, die ſich von der Wahl von 1926 bis zur Wahl
von 1929 vollzogen hatte, zeigte folgende Tendenz Zunahme der
Sozialdemokratie, Abnahme der kommuniſtiſchen Partei, im bür
gerlichen Lager aber Weitergehen der Zerſplitterung, Dahinſchwin
den der Stärke und des Einfluſſes der wirklich politiſchen Parkeien
mit politiſchen Programmen, ſtärkeres Hervortreten der Klüngel-
wirtſchaft und der ausgeſprochenen Jntereſſentengruppen, was ſich
in der Stärke der Wirtſchaftspartei und der Aufwertungspartei be
merkbar machte. Dazu kam die Stärkung der Haken-
kreuzler. Sie gewannen bei der Landtagswahl von 1929 drei
Mandate. Während ſie bei der Wahl von 1926 nur 2 Sitze im Land
tag erzielt hatten, zogen ſie nun 5 Mann ſtark in den ſächſiſchen
Landtag ein

Die Politit der Mehrheit des nun aufgelöſten ſächſiſchen
Landtages war ſo wie das Wahlergebnis. Es fand ſich eine
Regierungsmehrheit zuſammen, die alle bürgerlichen Gruppen um
ſchloß und nur durch die ſtillſchweigende Duldung und Unterſtützung
der Nationalſozialiſten ihr Leben friſtete. Das politiſche Schwer
gewicht lag unverkennbar bei dem Klüngel des ſächſiſchen Bürger
ums und die Taten der Regierung waren darauf aufgeſtellt, das
Wohlwollen der Hakenkreuzler und ihre Unterſtützung nicht zu ver
lieren. Die ſächſiſche Regierungspolitik entfernte ſich immer weiter
von wirklicher Skaatspolitik, ihr einziger Gedanke war, die Arbeiter
ſchaft und deren politiſche Vertretung, die Sozialdemokratie, in der
Iſolierung zu halten.

Die Trägerin dieſer Politik war vornehmlich die Deutſche
Volkspartei Sie hat geglaubt, daß ſie dieſe Politik noch weiter
fortſetzen könnte. Daß es jetzt zur Landtagsauflöſung gekommen
iſt, zeigt, wie ſehr ſie ſich verrechnet hat. Sie hat zwei außer
ordentlich ſchwere Rechenfehler begangen. Einmal hat ſie geglaubt,
die Hakenkreuzler ſeien Gefangene der Bürgerfront, während in
Wahrheit die Bürgerfront vom guten Willen des Herrn Manfred
von Killinger abhängig war. Dann hat ſie geglaubt, bei den letzten
Verhandlungen zum Zweck der Herbeiführung einer Koalition
zwiſchen Sozialdemokraten und bürgerlichen Parkeien in Sachſen
unannehmbare Bedingungen ſtellen zu können eben weil ſie die
Hakenkreuzler für unbedingt bürgerblockfromm genommen hat.
Das ſind ſie zwar wohl auch aber nur dann, wenn ſie wie in
Thüringen den Ton angeben können!

Die Deutſche Volkspartei hat in Sachſen in der Führung der
Regierungspolitik wie bei den letzten Verhandlungen jene re ak
kionäre Hartnäckigkeit gezeigt, die das ſächſiſche Groß
bürgertum von jeher ausgezeichnet hat und dazu noch jenen poli
tiſchen und perſönlichen Größenwahn, der der Deutſchen Volkspartei
in Sachſen ſpeziell zu eigen iſt. Während in Thüringen die Deutſche
Volkspartei in der abſoluten Knechtſchaft des Herrn Frick iſt, glaubte
ſie in Sachſen kommandieren zu können vor allem natürlich der
ſächſiſchen Arbeiterſchaft gegenüber!

Bei dem Zuſtand des ſächſiſchen Bürgertums iſt wahrhafte
Staaätspolitik nicht möglich, ſo lange die ſtärkſte politiſche Gruppe
des Volkes, die Sozialdemokratie, von Regierung und Verwaltung
ausgeſchloſſen iſt. Die Tage der Regierung Bünger haben dies
deutlich genug gezeigt. Die Zerſplitterung und die politiſche Deka
denz des Bürgertums in Sachſen wird bei der kommenden Wahl
eher noch ſtärker in Erſcheinung treten, und es iſt durchaus nicht
ausgeſchloſſen, daß die Nationalſozialiſten ihre Stellung auf Koſten
der übrigen bürgerlichen Parteien noch erheblich verbeſſern Die
Perſpektive iſt ſo, daß nach der Neuwahl es für das Bürgertum
nur noch eine Möglichkeit geben wird, gegen die Arbeiterſchaft unter
voller Ausſchaltung ihrer politiſchen Vertretung zu operieren,
nämlich die Kopierung des Thüringer Syſkems.
Jeder Verſuch, die Arbeiterſchaft künſtlich auszuſchalten, muß des
halb ebenſo wie in Thüringen von der Verfaſſung hinweg und

über die Grenzen der Verfaſſung hinaus führen.
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft wird ſich in dieſen Wahl

kampf für eine erhebliche Stärkung der Stellung der Sozialdemo
kratie einſetzen. Sie wird gegen die bürgerlichen Dikta-
kurgelüſte, gegen den reaktionären Größenwahn der Volks
partei wie gegen jeden Verſuch kämpfen, eine Hakenkreuz-
herr ſchaft nach Thüringer Muſter über Sachſen zu errichten

Die Sozialdemokratie verfügt in Sachſen über eine ſtarke
Organiſation von 140 000 Mitgliedern Den freien Gewerkſchaften
gehören in Sachſen faſt 900 000 Arbeiter an. Jn dieſen Maſſen iſt
auf Grund der Erfahrungen der letzten Jahre die Ueberzeugung ge
wachſen, daß die Ausſchaltung von der Führung der Geſchäfte des
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Landes gewaltige Nachteile für die geſamte Arbeiterſchaft nach ſich
zieht. Sie hat das Beiſpiel Thüringens vor Augen und ſie geht
in dieſen Wahlkampf, um nach Möglichkeit wieder dafür zu ſorgen,
daß im Arbeiterlande Sachſen die Maſſen partei der Ar

Grundvermögensſteuer angenommen.

Der preußiſche Landkag
nahm am Dienstag nach Erledigung einer Reihe kleiner Vorlagen
in dritter Leſung und in namentlicher Abſtimmung den Geſetzent
wurf zur Aenderung der Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes
gegen die Stimmen der Kommuniſten an.

Es folgte die zweite Leſung des Entwurfs zur
Aenderung des Grundvermögensſteuergeſetzes.

Der Hauptausſchuß empfiehlt die unveränderte Annahme des Enk
wurfs der Regierungsparteien und die Ablehnung der Aende-
rungsanträge der Oppoſition.

Abg. Howe (Dnt.) wendet ſich gegen die Erhöhung der Steuer,
da man im Ausſchuß ſämtliche Aenderungsanträge der Oppoſi
tionsparteien abgelehnt hat.

Abg. Oberdörſter (Komm.) greift im Verlaufe ſeiner Rede

beitsprogramm für die Reichsverkehrspolitik auf lange Sicht aufzu
ſtellen, weil es an Geld fehle.

Reichsverkehrsminiſter von Guerard

ging auf einige der Vorredner ein und beſtritt insbeſondere, daß
für das Luftfahrweſen zu viel Geld ausgegeben werde. Frankreich
bringe etatsmäßig für die Luftfahrt 373 Millionen Mark auf, Eng
land 357 Millionen, Italien 158 u. Deutſchland nur 46,9 Millionen.
Das macht auf den Kopf der Bevölkerung in Frankreich 8,3, in Eng
land 7,7, in Italien 3,95, in Deutſchland nur 0,78. Von Guerard
ſagt zu, daß er ſich über die angeblich

hohen Gehälter bei der Reichsbahn
chaffen und das Ergebnis dem Reichstage mitteilen
Anfrage hätte der Verkehrsminiſter allerdings ſchon

nen.

Auskunft verſ
wolle. Dieſe
(ange ſtellen kön

Der bayriſche Volksparteiler Dauer ſetzt ſich für den deutſch
nationalen Antrag auf Wiederherſtellung des Poſtens von 300 000

Die Perſonalpolitik der Reichsbahn.
Scharfe Kritik am Syſtem Dorpmüller im Reichstage.

werden uns vorenthalten.
Verwaltungsrats? Die Gewerkſchaften warten ſchon recht lange
auf Auskunft.

Bezeichnend iſt folgende Statiſtik:

Nach dem großen Abbau beſchäftigte die Reichsbahn im Jahre 1925
noch 732 961 Mann, davon 3 052 höhere Beamte, im März 1930
waren die entſprechenden Zahlen 679 404 und 3 474, während alſo
über 53 500 weniger Arbeitsplätze waren, gab es 422 höhere Beamte
mehr. (Hört! Hört!) Trotz aller Kritik des Reichstages

werden die Leiſtungszulagen weiker gezahlt.

24 Millionen ſind dafür verwendet worden. Große Summen
werden auch noch immer für den überflüſſigen Bahnſchutz und auch
für den nicht überall nötigen Reichswaſſerſchutz ausgegeben.

Wir verlangen Abſchaffung aller unproduktivenAusgaben, Rückſichtnahme auf die Intereſſen des Perſonals
und tatkräftige Löſung der vorliegenden Fragen. Von dem Dank,

t
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i beiterſchaft wieder die Hand an das Steuer des9 Staates legen kann! Am Dienstag trat im Reichstage eine lange Reihe von Rednern tauſende Arbeiter werden entlaſſen, Betriebswerkſtätten geſchloſſen,
Neuwahl am 22. Juni. in der Beratung des und von oben her wird auf die unteren Gruppen gedrückt. Streckenr Reichsverkehrs miniſteriums arbeiter, die ſchon jahrzehntelang Dienſt leiſten, haben keine GeHresden, 21. Mai. (Eg.) Das ſächſiſche Geſamkminiſterium be Haushaltes des Reich ter die Vert itit der legenheit, Beamte zu werden. Wir wenden uns dagegen daß die

u ſchloß am Dienstag nach dem Auflöſungsbeſchluß des ſächſiſchen auf. Der Kommuniſt Geſchke griff die Verkehrspolitik der Koſten der Rationaliſterung immer nur von den Arbeitern und
t Landtags die Neuwahlen auf 22. Juni feſtzuſetzen. Die Wahlvor Reichsregierung an, weil ſie r en Tee e re Sehmnten getragen werden ſollen. Sehr wahrt bei den Soz) n

ſchläge der Parteten müſſen bis zum 5. Juni eingereicht ſein. Dei re ne e habe keinen Zwec, ein Ar den hohen Gehältern wird nicht geſpart, genaue Angaben darüber

parteiler tz Wie ſteht es mit der Neubeſetzung des

S

Mark für den Ausbau der Flughäfen ein.
Für die Sozialdemokratie ſprach Hünlich insbeſondere über

die Kanalbauvorhaben, die ſehr unter der langen Baugzeit leiden
Er erſuchte den Miniſter, namentlich beim

den der Geſchäftsbericht alljährlich dem Perſonal ausſpricht, kann
kein Menſch leben. Wir verkennen keineswegs die vorhandenen
Schwierigkeiten, die ihren Grund zum großen Teil in mangelnder
Zuſammenarbeit der einzelnen Verkehrsmittel haben, und wünſchen

insbeſondere die Sozialdemokraten an, die er ſozialfaſchiſtiſche Ket
tenhunde des Kapitals nennt. (Ordnungsruf). Es kommt zu er
regten Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und Sozial
demokraten, die Abg. Kaſper (Komm.) als Lumpen beſchimpft.

Dann wird der Etat des Miniſterpräſidenten in
zweiter Leſung unverändert angenommen. Abgelehnt wird u. a.
der Antrag, die Preußiſche Geſandtſchaft in München aufzuheben.

In der fortgeſetzten Debatte über die
Erhöhung der Grundvermögensſteuer

erklärt Abg. Dr. Neumann-Frohnau (DVP), daß ſeine
Fraktion der Verabſchiedung des Geſetzes die größten Schwierig
keiten machen werde. Abg. Mentz (W.P)) bezeichnet das Vor
gehen der Regierung als Diktatur der Sozialdemokratie Die Abgg.
Schmitt-Limburg (Dtſch. Frakt.) und KerrlePeine (Natſoz.)
lehnen die Erhöhung der Grundvermögensſteuer gleichfalls ab.

Sämtliche Aenderungsanträge der Oppoſitionsparteien werden
ſchließlich abgelehnt. Das Geſetz wird in zweiter Leſung

mit 186 gegen 146 Stimmen angenommen.
Angenommen wird auch ein Antrag des Berichterſtatters Abg.
Szillat (Soz.), daß Neubauten, die 1924 errichtet worden
ſind, ſteuerfrei bleiben.

Das Haus tritt hierauf in die zweite Leſung des
Haushalfs der allgemeinen Finanzverwalkung

ein. Die Debatte eröffnet Abg. Haaſe-Liegnitz (W. P.), der
die ablehnende Haltung ſeiner Fraktion damit begründet, daß der
Antrag ſeiner Freunde, generell bei allen Etats 10 Prozent einzu
ſparen, abgelehnt worden iſt und weil die beſchloſſene Erhöhung
der Grundvermögensſteuer die Kleingewerbetreibenden belaſte.
Abg. Müller- Heſſen (Komm)) lehnt den Etat für ſeine Frak
tion ebenfalls ab.

Die Abſtimmungen ergeben u. a. die Einſetzung eines neuen Ti
kels, der den Gemeinden von der Bierſteuer die Hälfte und
von der Mineralwaſſerſteuer die geſamte Summe der Reichsüber-
weiſung zur Verfügung ſtellt. Zur Deckung des Etatdefizits wurde
die Summe von 105 Mill. aus den zu erwartenden Mehraufkom
men aus der Erhöhung der Grundvermögensſteuer eingeſetzt. Da
mit iſt der Preußiſche Etat ausgeglichen

Die zweite Leſung des Geſamthaushalts iſt hiermit beendet.
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr.

Hitler-Mörderbanden.
Wie lange ſollen die Verbrecher noch frei ſein?

Berlin, 21. Mai. (EF.) Die jüngſten Mordtaten national
ſozialiſtiſcher Rowdys in Berlin an harmloſen, ihres Wegs gehenden
Arbeitern, gehen ihrer endgültigen Aufklärung entgegen. Die Nach
forſchungen der Polizei zu der nächtlichen Schießerei in der Nau
garderſtraße, bei der zwei Arbeiter von Nationalſozialiſten
erſchoſſen wurden, haben inzwiſchen ſchon zur Verhaftung von 11
Perſonen geführt, die bereits am Dienstag nachmittag durch den
Vernehmungsrichter im Berliner Polizeipräſidium dem Gerichts
gefängnis in BerlinMoabit zugeführt wurden.

Ueber die feige Mordtat der Hakenkreuzler

an dem Arbeiter Heimburger in Berlin-Friedenau wird fol
gendes mitgeteilt: „Jn den Nachtſtunden des Freitags voriger
Woche ſtürzte plötzlich ein Mann mit dem Ruf in das an der Ecke
Stier und Hauptſtraße belegene Lokal

„Schützt mich doch! Ich bin ja ganz unbetkeiligt!“

Ehe die Wirtin und Gäſte noch begriffen hatten, warum es ſich
handelte, drangen ſchon 9—10 uniformierte Nationalſozialiſten in
das Lokal ein und ſchrien: „Heraus mit dem Strolchl“ Die Na
tionalſozialiſtiſche Meute zerrte ihr Opfer, es war der ſpäter getötete
Heimburger, wieder auf die Straße hinaus, wo ſie den wehrloſen
in viehiſcher Weiſe mit Stich- und Schlaginſtrumenten und Stiefel
abſätzen ſolange bearbeiteten, bis er leblos liegen blieb. Blutſpuren
im Lokal zeugten ſpäter davon, daß der Ermordete ſchon vor ſeiner
Flucht ſchwer verletzt worden ſein muß. Mehrere Friedenauer
Bürger, darunter ein Mitglied des „Stahlhelms“, die der national
ſozialiſtiſchen Mordtat zuſehen mußten, beſtätigten dieſe Darſtellung
Der Polizeipräſident erläßt zu den Vorfällen in der Nacht vom
16. zum 17. Mai eine Erklärung, in der beſtätigt wird, daß Heim
burger vor dem Lokal Ameiſe von Friedenau von den Nationalſozia
liſten erſtochen worden iſt. Weiterhin wird beſtätigt, daß in der
ſelben Nacht ein gewiſſer Erwin Spunden von dem Natio
nalſozialiſten Timpe vor einem vorübergehen-
den Laſtwagen geſtoßen wurde und infolgedeſſen eine Ge
r nern erlitt. Gegen Timpe iſt ein Haftbefehl erlaſſen
werden.

Deutſche YoungAnleihe.
Für Reichsbahn und Reichspoſt.

Die Regierungsparteien haben im Reichstag folgenden Geſetz
entwurf über die Beteiligung des Reiches an der Mo
biliſierungsanleihe eingebracht:

„Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt, bis zu 100

Miltellandkanal auf ſchnellſte Durchführung zu dringen.
Auch die Fertigſtellung des Küſtenkanals werde über Gebühr hin
ausgezögert, es ſei dieſer Kanal doch ſchon ſeit über 10 Jahren im

Bau.

Abg. Scheffel (Soz.)
wandte ſich hauptſächlich gegen die Tarif und Perſonalpolitik der
Reichsbahnverwaltung: Merkwürdig iſt, daß gerade bei der jetzigen
Geldnot die Reichsbahn überreiche Abſchreibungen macht. Sie
könnte doch einmal auf den Rücklagefonds zurückgreifen, der bereits
auf 500 Millionen angewachſen iſt, ſtatt durch Tariferhöhungen die
Oeffentlichkeit zu beunruhigen, die Arbeiter und Angeſtellten zu be

laſten.
Die Perſonalpolitik der Reichsbahn

bleibt trotz aller Kritik des Reichstages un ver ändert. Zehn

Kriegsopfertagung in Mainz.
Die größte Kriegsopferorganiſation der Welt, der eine halbe

Million Mitglieder zählende Reichsbund der Kriegsbe
ſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ver
anſtaltet vom 25.—28. Mai 1930 in Main z ſeinen 5. Reichsbun
destag. Die nur alle drei Jahre ſtattfindenden Bundestage dieſer
Organiſation zeichnen ſich durch vornehme Sachlichkeit und eine
weittragende ſozialpolitiſche Bedeutung aus. Infolgedeſſen finden
Kundgebungen des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ſowohl bei
den amtlichen Stellen als auch in der breiten Oeffentlichkeit allge
meine Beachtung Auch auf dem diesjährigen Reichsbundtage
werden neben den allgemeinen Hrganiſationsangelegenherten wich
tige ſogialpolitiſche Probleme erörtert Von den Referenten ſeien
insbeſondere genannt: Herr Miniſterialrat Dr. Wöl z vom Reichs
arbeitsminiſterium und der Reichstagsabgeordnete Roßmann,
Direktor des Hauptverſorgungsamtes Stuttgart. Am Sonnabend,
den 25. Mai, wird eine große Kundgebung Tauſende von Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen aus den umliegenden
Gauen in Mainz zur Willensäußerung für eine beſſere Verſorgung
und für Völkerverſtändigung vereinen, Der franzöſiſche Kriegsteil
nehmer, Caſſin-Paris, Profeſſor an der Sorbonne, und der
Bundesvorſ. des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Pfänd
ner-Berlin, werden zu den Maſſen ſprechen. Die am Sonntag,
den 25. Mai, nachmittags 3 Uhr, in der großen Stadthalle in Mainz

erfolgende beſonders eindrucksvolle Eröffnungsfeier wird durch
den ſüddeutſchen Rundfunkſender, Frankfurt Main, übertragen.
Durch dieſe Rundfunkübertragung wird es Hunderttauſenden von
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen in Deutſchland und
im Auslande möglich ſein, der Eröffnungsfeier im Geiſte beizu
wohnen.

Gandhis Forderungen.
London, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Der nach Indien entſandte

Sonderberichterſtatter des Daily Herald, Georg Slocomb,
hat als erſter Beſucher ſeit der Verhaftung Gandhis die Erlaubnis
erhalten, den Führer der indiſchen Freiheitsbewegung aufzuſuchen
und hat zwei längere Unkerredungen mit ihm gehabt, die insgeſamt
vier Stunden dauerten. Gandhi erklärte, daß er nicht gegen Ver
handlungen mit England über Einführung eines Dominionſtaates
ſei. Aus der Unterredung ſei hervorgegangen, daß Gandhi bereit
ſei, dem indiſchen Nationalkongreß Einſtellung des paſſtven Wider
ſtandes und die Beteiligung Jndiens an der geplanten gemein
ſamen engliſch indiſchen Konferenz zu empfehlen, wenn folgende
Bedingungen erfüllt würden: 1. das offizielle Arbeitspro
gramm der gemeinſamen Beſprechungen müſſe als Punkt der Ta
gesordnung Schaffung einer Verfaſſung enthalten,
durch die Indien alle weſentlichen Elemente der Unabhängigkeit ge
währt werden; 2. die Salz ſteuer müſſe äbgeſchafft, Ausſchank
hochprozentigen Alkohols verboten und die Einfuhr aus
ländiſcher Stoffe unterſagt werden; 3. die politiſchen Gefange
nen müſſen gleichzeitig mit der Einſtellung des paſſiven Widerſtan
des amneſtiert werden; 4. die übrigen ſieben Punkte ſeines
Briefes an den Vizekönig müßten erfüllt werden. Dieſe ſieben
Punkte ſchließen u. a. Abſchaffung der politiſchen Sondergeſetz
gebung ſowie die Halbierung der Ausgaben für die bewaffnete
Macht in Indien ein.

Der Korreſpondent des Daily Herald ſchließt ſeinen Bericht mit
der Warnung an die Behörden, die Lage müſſe zu einer Kata
ſtrophe führen, wenn die indiſche Regierung weiter in ihrem tra
giſchem Jrrtum verharre, Gandhi und den indiſchen Nationalkon
greß für eine zu vernachläſſigende Größe zu halten. „Jch bin
überzeugt, daß eine verſöhnliche Einſtellung der Behörden mit der
Verſöhnlichkeit Gandhis beantwortet wird. Gewalt wird jedoch
niemals die Kapitulation der einen oder anderen Seite bewirken.

Harakiri wegen zu wenig Panzerkreuzer.

ihre Erſetzung durch harmoniſche Zuſammenarbeit im Intereſſe der
deutſchen Volkswirtſchaft. (Lebh. Beifall der Soz.)

Damit iſt die Ausſprache beendet. An genommen werden
eine Entſchließung des Ausſchuſſes gegen die Tariferhöhung auf der
Berliner Stadtbahn und weitere Entſchließungen auf Gleichſtellung
der Kleinkrafträder mit den Kraftfahrzeugen im Verkehrsgeſetz, auf
Beſeitigung der Uferabbrüche an der Unterelbe und auf Fahr
preisermäßigung für Reifen nach den Kriegs
gräbern. Angenommen wird auch eine von den Kommuniſten
beantragte Entſchließung, wonach die Zuſtimmung der Reichs
regierung zur Erhöhung der Stück und Expreßguttarife rückgängig
gemacht werden ſoll.

Um 20 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung des Etats
(Reichswehr) auf Mittwoch 15 Uhr.

Deutſchnationale Paſſionen.
Stettin, 20. Mai. (Eig. Drahtb.). Der frühere Landbund-Ge

ſchäftsführer Hermann Karl Dobra, ein ſtramm deutſch
nationaler Herr, wurde am Donnerstag wegen Unter
ſchlagung zu 1 Jahr s Monaten Gefängnis verür-
teilt. Nach Verbüßung von ſechs Monaten ſoll die Reſiſtrafe mit
Bewährungsfriſt ausgeſetzt werden.

Dobra hat in den Jahren 1926-30 einen Betrag in Höhe von
24033 Mark veruntreut. Das Geld ſtammte ausſchließlich aus
Mitgliederbeiträgen der Landbundanhänger. Dobra benutzte es
zur Befriedigung ſeiner Jagd und Schießle aäften und wi
der Direktor des Pommerſchen Landbhunde
richt ausſagte Zur Befriedigung anderer no
ſionen

Präſidienwechſel in Pommern.
Am Dienstag, dem 27. Mai, wird der preußiſche Miniſter des

Innern den bisherig. Regierungspräſidenten in Stettin
Hr. von Halfern, in ſein Amt als kommiſſariſcher Oberprä-
ſident der Provinz Pommern einführen Halfern über
nimmt das Amt zunächſt nur kommiſſariſch, weil die pommerſchen
Deutſchnationalen ſich bisher geweigert haben, ihr Einverſtändnis
auch zu der Ernennung des Sozialdemokraten Dr. Simon s zum
Regierungspräſidenten in Stettin zu erteilen. Simons wird
deshalb ebenfalls ſein Amt zunächſt nur kommiſſariſch antreten.
Immerhin iſt der Dienſtantritt der beiden höchſten Beamten Pom
merns inſofern endgültig, als ſie ihre Aemter inne haben werden,
ſolange es der preußiſchen Regierung gefällt

Amtsenthebung des Stadtrats Katz.
Der Berliner demokratiſche Stadtrat Ka tz iſt am Dienstag durch

den Oberpräſidenten von Berlin und Brandenburg ſeines Amtes
enthoben worden. Stadtrat Katz war zwanzig Jahre Grundſtücks
dezernent der Stadt Berlin.

Die Arbeitszeit der Bergleute.
Das Internationale Arbeitsamt in Genf hat den Regierungen

einen Bericht über die Arbeitszeit in den Kohlen
gruben zugeſandt, der in der am 10. Juni beginnenden Arbeits
konferenz zur Behandlung gelangt. Als Beratungsgrundlage wird
ein Konventionsentwurf vorgeſchlagen, nach dem in allen Kohlen
gruben die Arbeitzeit auf 71 Stunden pro Tag und 45 Stunden
pro Woche beſchränkt werden ſoll. Jedoch ſoll für eine höchſten
dreijährige Uebergangsperiode die tägliche Arbeitszeit bis auf 734
Stunden und pro Woche auf 46 Stunden feſtgeſetzt werden können.
Die Berechnung der Arbeitszeit iſt von dem Augenblick vorgeſehen,
in dem der Arbeiter die Grube betritt und ſobald er ſie wieder ver
läßt.

gein Diplomatenwechſel auf der deutſchen Botſchaft in Moskau.
Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß ein Wechſel in der Be
ſetzung der Deutſchen Botſchaft in Moskau nicht beabſichtigt iſt.
Daß dieſer Wechſel beabſichtigt war, kann nicht beſtritten werden
und wird auch nicht beſtritten
daß man im Auswärtigen Amt angeſichts
demokratiſchen Preſſe von der auf Wunſch des deutſchen Botſchaf
ters in der Türkei, Nadolny, geplanten Schiebung abgekommen iſt.

Die Verramſchung der KPD. Bekriebe. Die Kommuniſten Groß
Thüringens ſtehen im Begriff, ihre Druckereiunternehmen in Gotha
und Jena zu veräußern. Die zurzeit noch in Jena und Gotha ge
druckten Blätter ſollen künftig in Erfurt fertiggeſtellt werden.
Das Lübecker Säuglingsſterben. Die Zahl der am Calmette
Serum geſtorbenen Lübecker Säuglinge beläuft ſich auf 17, die
Zahl der Erkrankten auf 33.

Wir haben Anhaltspunkte dafür
der Kritik der ſozial

chioſDer jüdiſche Generalrat in Paläſting hat am Dienstag beſ
ſen, aus Proteſt gegen die von der Regierung verfügte Einwan
derungsſperre für Mittwoch einen Generalſtreik auszurufen.

Eine ſchwere Feuerbrunſt vernichtete am Dienstag in einem
Truppenlager bei Verſailles zwölf Tanks, drei Schupper
zehn Laſtautomobile und verſchiedenes Material, deſſen Wert noch

nicht bekannt iſt.

Tokio, 20. Mai. (Eig. Drahtb.). Der japaniſche Kapitänleut
nant Kuſakari, ein Mitglied des Marineſtabes, hat einen Hara
kir i Verſuch gemacht, als der Zug, in dem er reiſte, den heiligen
Berg Fudſchiyama paſſierte. Es wird angenommen, daß dieſer
Selbſtmordverſuch als Proteſt gegen die Einſchränkungen gedacht
iſt, die auf der Londoner Flottenkonferenz ſeinem Lande auferlegt
wurden.

Millionen Dollar im Wege der Beteiligung an der in der Ueber
einkunft für einen Bruchteil des nicht aufſchiebbaren Teiles der
Annuitäten des neuen Plans vorgeſehenen erſten Mobiliſierungs
anleihe flüſſig zu machen. Der Erlös fließt der Deutſchen Reichs
bahn Geſellſchaft und der Deutſchen Reichspoſt zu, die einen ent
ſprechenden Anteil an den Ausgaben zu übernehmen haben, die
dem Reich aus dem Dienſt der Anleihe erwachſen.“
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Der Potsdamer Sittlichkeitsprozeß.
Seit fünf Tagen ſpielt ſich vor dem Potsdamer Landgericht un

ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ein rätſelhafter Sittlichkeitsprozeß

ab. Der Amtsvorſteher Frenzel in Bornim bei Pots-dam, ein bisher geachteter, unbeſcholtener Mann, der nicht weni
er als 20 Ehrenämter bekleidete, ſoll mit ſeinen beiden 16- und

jährigen Töchtern Gertrud und Hildegard Jahre hindurch
Blutſchande getrieben haben. Die Anklage ſtützt ſich auf die ſehr
ſachüchen, erſchütternd klaren Angaben der Tochter Gertrud des

Amtsvorſtehers, die allerdings ſtark unter dem Einfluß des
Pfarrhauſes in Bo rnim ſteht, während Hilde ihre früheren
belaſtenden Ausſagen zurückgezogen hat und ebenſo felſenfeſt be
hauptet, daß ihr Vater niemals etwas geſetzwidrig Unſittliches an
oder mit ihr getan habe. Die Sache ſelbſt iſt dadurch herausgekom
men, daß der Pfarrer eines Tages Gertrud nicht ins Elternhaus
zurückließ. 8

Das Gericht bemüht ſich mit Ruhe den peinlichen Fragenkom
plex zu erörtern. Leider mit zu großer Ruhe. Der Vorſitzende,
ein liebenswürdiger, loyaler Herr, alt wie Methuſalem, hat ſich eine
äußerſt merkwürdige Taktik zugelegt. Obſchon ſämtliche Mitglieder
der Famile Frenzel einen Tag nach dem anderen auf dem Korri
dor vor dem Verhandlungsſaal warten müſſen, angeſtiert von den
Blicken Neugieriger, werden unwichtige Zeugen wie die Waſch
fra u uſw. von dem Gericht vernommen. Der Erfolg iſt, daß die
Familie Frenzel allmählich furchtbar erregt wurde. Bei einem an
ſich nicht weſentlichen Anlaß

rief Amksvorſteher Frenzel erregt aus:
„15 Jahre lang habe ich einen untadligen Lebenslauf geführt, und
da ſitzt dieſer Pfarrer mit ſeiner Frau, die mein Leben und meine
Ehre vernichten wollen! Dieſe Leute da ſind an allem ſchuld, es
iſt furchtbar, was ich erdulden muß! Aber Sie, Herr Pfarrer
wird Gottes gerechte Strafe noch treffen!

Jetzt ſtürmt auf einmal, alarmiert von einem wahren Aufſchrei
der Frau des Angeklagten, die ganze Familie Frenzel in einer ſinn
loſen Wut in den Saal. Voran Emil Frenzel, einer der
Söhne;

er ſtürzt ſich auf den Pfarrer
nd verſucht wie wild auf ihn einzuſchlagen. Elſe Frenzel, die
älteſte Tochter, ein etwas herb ausſehendes Mädchen, 21jährig, ruft:

Ich will meinen Vater wieder haben!“
xaſt dann auf Gertrud zu, packt ſie und es ſieht ſo aus, als ob ſie
ihr die Augen auskratzen möchte. Dazu ſchrille Schreie: „Du ge
meine Lügnerin, du biſt an allem ſchuld, kein Wort kann man dir
ja glauben!“ Frau Frenzel hat inzwiſchen einen furchtbaren
Weinkrampf bekommen, ſtampft erregt mit den Füßen auf, die
Aerzte bemühen ſich um ſie. Auch Hilde Frenzel iſt plötzlich im
Saal erſchienen, ſie eilt zwiſchen der Mutter und Vater hin und
her, und verſucht, die Eltern zu tröſten. Jmmer wieder fliegen
dem Pfarrer u. der Pfarrersfrau die drohenden Arme des Sohnes
entgegen, der nur mit ziemlicher Gewalt losgeriſſen und aus dem
Saale geführt werden kann. Der Vorſitzende ſieht ſich hilflos um
und klingelt

Der Staatsanwalt teilt mit, daß ihm erzählt worden wäre.
Emil Frenzel habe einen Revolver bei ſich. Emil Frenzel wird
durchſucht, erfolglos. Die Verhandlung wird vertagt

Tragiſch iſt nicht nur, wie hier eine Familie gleichgültig, ob
der Angeklagte ſchuldig iſt oder nicht durch ewiges Wartenlaſſen

Aufmarſch der Sporiverbände auf dem

Krüger, hält die

auf die Folter geſpannt worden iſt. Tragiſch iſt nicht nur dieſer
furchtbare Zuſammenprall, der, wie er auch äußerlich beigelegt
werden möge, Haß erzeugen muß. Tragiſch iſt vor allen Dingen,
daß man heute der Wahrheit auch noch nicht um ein Deut näher
gekommen iſt, als zu Beginn des Prozeſſes. Man verhandelt ſeit
vier Tagen, es ſind noch ca. 30 Zeugen zu vernehmen, noch die
ganze Woche über wird die Verhandlung dauern. Jedes Detail
wird bis ins Kleinſte hinein erörtert, vom Weſentlichen erfährt man
nichts.

Was iſt nun das Rätſel der Gerkrud Frenzel?
Lügt das Kind Dieſes Kind, das von allen Menſchen, die es ken
nen, als unbedingt ſauber, ehrlich und zuverläſſig geſchildert wird?
Dieſes Kind, das ungefähr dem Jdealtyp des zwar etwas unmoö
dernen, aber doch fraulichen-tiefen modernen Mädchens entſpricht?

Lügk die „Heilige Johanna von Bornim?“
Es iſt erſchütternd, mit welcher Klarheit und bei aller Scham
mit welcher Deutlichkeit dieſes Mädchen in allen Einzelheiten Aus
ſagen darüber macht, wie es von ſeinem Vater geſchlechtlich miß
braucht ſein will.

Gertrud Frenzel iſt an ſich ein ſehr anlehnungs- und liebebe-
dürftiges Kind. Es iſt kein Zweifel darüber, daß ſie allmählich
ſtarke Minderwertigkeitsgefühle bekam, weil ſie

ſich ihren Geſchwiſtern gegenüber vernachläſſigt fühlte
Die Geſchwiſter bekamen neue Puppen, Gertrud mußte mit den
alten ſpielen. Die Geſchwiſter bekamen neue Kleider, Gertrud
mußte die abgelegten Sachen tragen. So bildete ſich allmählich ein
gewiſſer Haß gegen den Vater, obſchon das Kind ihn im Unterbe
wußtſein ſehr geliebt hat. Jſt Frenzels Verbrechen nur unterbe
wußter und verdrängter Wunſchtraum Gertruds?

Iſt nur alles Suggeſtion?
Die ſexuelle Aufklärung verdankt Gertrud ihrer viel klügeren und

auch in normalen Liebesangelegenheiten ſehr erfahrenen
Schweſter Hilde. Es iſt pſychologiſch durchaus möglich, daß das
Kind Erlebniſſe der Blutſchande, die ihr Hilde einmal als vielleicht
eigene vorgeſchwindelt hat, ſchließlich als ihre perſönlichſten Erleb-
niſſe empfand. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Gertrud einmal in
der Berührung mit ihrem Vater ſexuell erregt worden iſt und daß
Scham und Reue aus der kleinen Mücke dieſes ſexuellen Zwiſchen
ſpiels den großen Elefanten des ſexuellen Verbrechens machte.
Gertrud, die ohne Zweifel viel zu ſtark unter den Einfluß des
frömmelnden Pfarrhauſes geraten iſt, ſcheint Pſychopathin
zu ſein. Vielleicht iſt ſie ſexualpathologiſch

Noch tappt man im Dunkeln. Deutlich iſt nur das grelle Sitten
bild der Nachkriegszeit: auf der einen Seite der frömmelnde,
geiſtig reaktionäre Kreis um die Frau Pfarrer, die, wie ſie ſagt,
mit Liedern wie

„Was willſt du auf der Heide, Feinsliebchen mein?“
einen „Schutzwall gegen die Schlagerſeuche“ errichten will und
auf der anderen Seite eine typiſche, in ihren Lebensformen völlig
unſichere Kleinbürgerfamilie, deren Leben bisher keinen rechten
Inhalt hatte. Heute hat dieſes Leben einen Jnhalt, er iſt entſetzlich
negativ: es iſt der Haß gegen die Pfarrersfamilie. Wie dieſer
Prozeß auch auslaufen möge: das Schickſal einer Familie iſt ver
nichtet. Geſchah die Vernichtung wieder einmal unter dem Zei

Die Eröffnung der Dresdener Hygiene-Schau.

feſtlich geſchmückten Sport Platz.

chen des Kreuzes Die Anklage wäre furchtbar

Der Präſident der Ausſtellung, Stadtrat Dr.Rechts
Weiherede.

Aus er Welt.Pferd gegen Auto
Eine Demonſtration gegen die Technik

Am Dienstag veranſtaltete die Groß- Berliner
Fuhrherren- Jnnung eine Demonſtration gegen
den Berliner Stadtfuhrpark.

Von den frühen Morgenſtunden ab bewegt ſich eine ſeltſame
Prozeſſion durch die lärmerfüllten Straßen der Reichshauptſtadt.
Vorneweg eine lange Reihe ſchwerſter Möbelwagen, dahinter Mör
tel, Stein Kohlen-, Gemüſe, Platten und Kaſtenwagen; ein end

loſer Zug, deſſen Ziel der traditionelle Demonſtrationspunkt Ber
lins der Luſtgarten, iſt. Ueber tauſend Pferdefuhrwerke ſind dem

Beiſpiel des „Eiſernen Guſtavs“ gefolgt und glauben durch einen
maſſenweiſen Aufmarſch, der jedoch durch die Art, wie er aufgezo
gen iſt, einen karnevaliſtiſchen Anſtrich bekommt, gegen den Fort
chritt der Technik, gegen die Konkurrenz des Automobils demon
ltrieren zu müſſen. Weder Galopp noch Trab wird gefahren.

Einen letzten Sieg fahren dieſe Hafermotore von einem PS,
wie die Berliner die letzten Ziehpferde gekauft haben, am Dienstag
heraus: eintauſend Wagen von je vier Meter Länge, die Pferde
davor und etwas Abſtand dazwiſchen, ergeben ſchließlich einen De
monſtrationszug, der nach Kilometern zählt, der der Polizei eini
ges Kopfzerbrechen verurſacht und an den Straßenkreuzungen den
Verkehr beträchtlich aufhält. Da ſtauen ſich die Privat und die
Geſchäftsautomobile, die Omnibuſſe und die Straßenbahnen und
müſſen warten, bis die gemächlich dahintrottenden Hafermotore ge
ruhen, ihnen den Weg wieder freizugeben. Und wenn ſich irgend

wo ein Eiſernes Pferd, ein Trakto ſehen läßt, dann wird er mit
Verwünſchungen und Schimpfworten vedacht. So nehmen die Ha
fermotore Rache gegen ihre Entthronung durch die Bengzin, Dieſel
und Elektromotore.

Dann nimmt man Aufſtellung im Luſtgarten, vom Dom bis zur
Spree, vom Schloß bis zum Alten Muſeum iſt der weite Platz eine
einzige Wagenburg. Die Fuhrherren haben ſich um den Sockel des
Reiterdenkmals verſammelt und die Stufen abwärts, zwiſchen den
Grünflächen, ſtehen die Kutſcher, die in der Sonnenglut nach Bier
rufen. Der Jnhalt der Reden, die Fanfare der Demonſtration
bei 9000 Fuhrbetrieben Berlins werden ſeit Kriegsende frühmor-
gens nicht mehr die Tore geöffnet, keine Wagen rumpeln mehr
übers Pflaſter und 80 000 Kutſcher mußten abwandern in andere
Berufe. Traurig iſt das, gewiß, aber da man ſich nun nicht gut
in den Luſtgarten ſtellen kann, um zu rufen: „Steckt die Autos in
Brand, zerſchneidet die Pneumatiks, gießt alles Benzin in die
Spree!“, da hat man in dem Berliner Magiſtrat einen Sündenbock
gefunden, von dem man die Auflöſung ſeines Fuhrparkes fordert.
denn dann wäre auch Arbeit für die Kleinen da, meint man. Und
während ſich Fäuſte zum Schwur recken, nicht eher zu raſten, bis
der Stadtfuhrpark Volins in Schutt und Aſche gefallen iſt, wiſſen
die Tauben vom Luſtgarten gar nicht, wie ihnen geſchieht. So viel
Futter haben ſie noch nicht bekommen, die demonſtrierenden Pferde
ſind nämlich ſo übel nicht, redlich haben ſie alles mit den Tauben
geteilt

Ehedrama im Seebad. In einem Hotel in Heringsdorf
erſchoß der Photograph Wilhelm Stammer aus Swinem ünd e
ſeine Frau und richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt. Der Mann
verſchied ſofort; die Frau ſtarb nach einer halben Stunde.

Wildweſt in Berlin RO. In einem Hauſe im Nordoſten Ber
ins verſuchte der 20 Jahre alte kaufmänniſche Angeſtellte Willy
Preuß, den Geldbriefträger Karl Schauer zu überfallen und zu be
rauben. Preuß konnte feſtgenommen werden. Auf dem Polizei
revier verſuchte er ſich durch einen Kopfſchuß zu töten. Die Kugel
ging jedoch fehl und drang in die linke Halsſeite. Preuß, der ſeit
Monaten arbeitslos iſt, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

Das Humboldk Haus in Berlin.

In Berlin wurde von der Alexander v. Humboldt Stiftung zu
ſammen mit der preußiſchen Regierung ein Heim für ſtudierende
Ausländer eingerichtet, das der Pflege der freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen deutſchen und ausländiſchen Studierenden die
nen ſoll. Die feierliche Eröffnung fand am 19. Mai ſtatt.

Alexander v. Humboldt (im Kreis), der große Naturforſcher
und Geograph, Verfaſſer des „Kosmos“ (5 Bände), lebte in Berlin
von 1769—1859.

Ein myſteriöſer Vorfall hat ſich vor einigen Tagen in einer
Bar auf dem Pariſer Montparnaſſe abgeſpielt. Die Angelegen-
heit wurde bisher von der Polizei verheimlicht und erſt am Diens
tag bekannt. Ein reicher jungen Mann aus Venezuela namens
Ramon de Francia vergnügte ſich in Begleitung eines Mäd
chens, das im Montparnaſſe-Viertel nur unter dem Namen „Die
ſchöne Sonja“ bekannt war, in einer Bar der ſogenannten gu
ten Geſellſchaft. Plötzlich erhob ſich der junge Mann unmittelbar,
nachdem er ein Glas Cocktail geleert hatte, tat ein paar taumelnde
Schritte und fiel tot um. Die Obduktion der Leiche ergab, daß der
junge Mann durch ein Rauſchgift von außerordentlich ſtarker und
ſofortiger Wirkung, wahrſcheinlich durch Heroin, vergiftet worden
war. Jn ſeiner Brieftaſche fehlte der Betrag von 30 000 Franken
Was die „ſchöne Sonja“ betrifft, ſo iſt ſie in der erſten Aufregung
aus der Bar verſchwunden und ſeither fehlt von ihr jede Spur. Jn
das Hotel, das ſie bewohnt hatte, iſt ſie nicht mehr zurückgekehrt
Die Polizei hat ermittelt, daß die Sonja dem Laſter der Rauſch
gifte und u. a. dem Genuß des Heroin ergeben war.

In der Verzweiflung vor den Zug geworfen. Jn der Nähe
einer Blockſtelle der Eiſenbahnſtrecke Brandenburg Mag-
deburg wurde von einem kontrollierenden Streckenläufer in den
Morgenſtunden des Sonntag eine männliche Leiche gefunden, die
nur mit Unterzeug bekleidet war und Holzpantoffeln an den Füßen
hatte. Es handlet ſich, wie die Brandenburger Kriminalpolizei
feſtſtellte, um einen Dachdecker Gottlieb Müller, der in einer vor
den Toren Brandenburgs gelegenen Laubenkolonie wohnte und
ſich in wirtſchaftlicher Notlage befand. Er hat ſich in der Nacht vor
einen Güterzug geworfen, um ſeinem Leben freiwillig ein Ende
zu machen.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Bingen wird heute geräumk.
Frankfurt am Main, 21. Mai. (Telunion). Die Stadt Bingen

wird im Laufe des heutigen Mittwoch von den franzöſiſchen Trup
pen geräumt werden. Es bleibt nur noch ein Kommando in Bin
gen zurück, das beſtimmt iſt, die über Bingen zu leitenden Trup
pentransporte zu ſichern.

Die Oranienburger Dampfmühle abgebrannk.
Berlin, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Jn der vergangenen Nacht

brannte die am Bahnhof Oranienburg belegene neunſtöckige Ora
nienburger Dampfmühle völlig aus. Aus Berlin und der näheren
Umgebung von Oranienburg waren zahlreiche Feuerwehrzüge zum
Kampf gegen das Feuer aufgeboten worden. Die Wehren mußten
ſich jedoch damit begnügen, die weitere Ausdehnung des Brandes
zu verhindern.

Eine Berlinerin in Schleſien ermordet.

Habelſchwerdt (Schleſien), 21. Mai. (Telunion). Die als Gaſt
in einem Lehrerhaus in Wölfelsgrund wohnende 54 Jahre alte
Witwe Eliſe Wolffſohn aus Berlin wurde ſeit Sonntag vermißt-
Ein Streifkommando unter Führung eines Landjägermeiſters fand
geſtern abend die Leiche der Vermißten im Buckelbach am Ausgang
von Wölfelsgrund im Waſſer liegend auf. Die Schuhe fehlten und
wurden ſpäter etwa 50 Meter oberhalb des Baches aufgefunden
Dort ſtellte man auch Blutſpuren feſt. Von hier aus führten
Schleifſpuren nach der Fundſtelle der Leiche. Am Hinterkopf der
Toten und über dem rechten Auge wurden mehrere Stiche feſtge
ſtellt. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden ſofort die
Ermittlungen aufgenommen

Die Young-Bank- Aktien in Paris 150fach überzeichnet.
Paris, 21. Mai. (Telunion). Der franzöſiſche Anteil der Ak

tien für die Internationale Bank, 16 000 Stück, wurde am Diens
tag in Paris zur Zeichnung aufgelegt. Die Emiſſion würde ſchät-
zungsweiſe 150fach überzeichnet.

Der Wohnſitz des norwegiſchen Kronprinzen niedergebrannk.

Oslo, 21. Mai. (Telunion). Der Wohnſitz des norwegiſchen
Kronprinzen, das Rittergut Skaugum bei Oslo, iſt am Dienstag
nachmittag zum größten Teil abgebrannt. Der Brand vernichtete
das aus Holz gebaute Hauptgebäude, ehe die Feuerwehren aus
HOslo und der Umgebung eintreffen konnten.

Schwerer Sturm an der porkugieſiſchen Küſte.
London, 21. Mai. (Telunion). Wie aus Liſſabon gemeldet

wird, wütet an der Küſte von Algarve in Südportugal ein ſchwe
rer Sturm, der großen Schaden angerichtet hat. Zwei größere
Fiſchdampfer ſind in der Nähe der Küſte von einer ſchweren Sturz
welle ergriffen worden und ſanken in wenigen Minuten. Neun
Mann der Beſatzung ſind ertrunken



Freundſchaft und Liebe
iſt doch das Höchſte.

Herr ne Dank
allen, die i Sarg Unſerer lieben Urſel ſo
reich mit kten und ſie auf ihren
letzten Ga Insbeſondere DankV ach ie erhebenden Worte
in der Kap pelle wie am Grabe.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
C. Müller und Frau.

Bäcker Jnnung
(Freie Jnnung)

Das Einſchreiben der zu Oſtern 1830 eingetretenen
Lehrlinge findet am
Donnerstag, den 22. Mal 1930, nachm. 2.30 Uhr

im „Kaiſerhof“ ſtatt.
Hierzu ſind vorzulegen? 3 vollſtändig ausgefüllte

Lehrverträge, das polizeiliche Arbeitsbuch und das Ab
gangszeugnis der Schule.

Die Lehrlinge müſſen Tinte, Feder und Papier mit
bringen.

Einſchreibegebühr 3.00 Mark. Bei verſäumtem Termin
wird die doppelte Gebühr erhoben.

Die Herren Lehrmeiſter ſind hierzu freundlichſt ein
geladen und werden um pünktliches Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand.
Karl Mühmert, Obermeiſter.

Schlachthof-Freibank en i le
Rindfleiſch, roh 60 Pf. Schweinefleiſch, roh 60 Pf.Schweinefleiſch gedämpft 40 Pf.

Zahn-Praxis!
Sprechz eiten in Hamersleben Montag, Nittwoch,
und Freitag, vormittags s 1 Ubr, abends Fs Uhr.

Dienstag Donnerstag und Sonnabend, vorm. 8--10 Uhr,

nachmittags 8-7 Uhr,

H. Angerstein staatl. geprft. Dentist

Große
politiſche Klndgehung

der SPD. Halberſtadt
Montag, den 26. Muf, abends 8 Uhr, im, Elyſium

Es ſpricht die Reichstagsabgeordnete
Genoſſin

Blealtege n RüacherwarenCluraBohm-Gchuch e
Werktätige! Frauen und Männer! Kommt alle zu dieſer

Veranſtaltung. Unkoſtenbeitrag 20 Pfg

der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei

Tüchtiger

Kohlen
Kutſcher
für ſofort geſucht

E. Winter

Privat
Autovermietung

Zeichen 2326

Empfehle e e

Seefiſche
in großer Auswahl

Thale a. H., Telefon 460.

kennen Siemelnen halt baren
Damenstrumpf
e

e S reg 1. 95
2.25

Heinrich May
mit spitzer Hochferse für nur

Hoheweg 80782

Vnsere Stel os- Strumpfreparatur stellt durch
Maschenfallen beschäd. Strümpfe wied wie neu her

Weg Sle gie Vorteile meiner Strumpf-Sparkarte,

Aer
Prime deutsche und

Verkaufestelle von
I auchstädter Brunnen
Carl Baudorff Nachf., Drogerie, Hoheweg 6.

Rügener Kreide.
S Nordseebad Borkum

Kurhaus Kaiserhof und Köhlers Strand Hotel
Die führenden Häuſer der Nordſee

Fließ. kaltes und warmes Waſſer, Fahrſtuhl, S
ehzung, jeglicher Komfort. Penſion von 8. Mk.

Zement, Kitt.
Sichelgrund fürWasserränder.

Direkt am Meer

Breiteweg 11712.

farben, Lacke,
gtreichfertige Oelfarben,

Schablonen, Gibs

Fritz Bösche

D. PANPEL, DENTISTR.V. O.

BREITEVEG s FERNSPE. 1844
Ehem. Assistent beim Hofzahnarzt Dr. Camusso, Turin.

Dr. Solari, Bolognas, Dr. Markus-Benigni, Genua

Die Zahnpraxis größter Leistungsfähigkeit,
E bisher von keiner Seite überboten.

Spregelsherge
Donnerstaq, den 22. Mat

Spiegel-Feier
Heute friſch geſchlachtet!

Empfehle alle friſchen
Fleiſch u. Wurſtwaren

W. Palm
Echubſtraße 11 Telefon 1394

Kräftige ſonen
wit Topfbaſſen blühende Geranien
(bängende u. stehende), Buchsien, Petu-
nmien, Begonien, Knollen-Bego-
nien, Lobelſen usw., in den neuestenSorten gibt preiswert ab

Aug. Dohmeyer
Gärtnerei- Am Rurchardianger S.
Stadtgeschäft. Seydlitzstraße 48,

Vernruf 1934.
NB. Balkon und Beetbepflanzung wird sauber

und preiswert ausgeführt.

Euer Verſicherungsunternehmen die

Volksfürsorger Genoſſenſchaftliche
rſicherungsaktiengeſellſchaft iſt dieren Ver icherungs- Geſellſchaft

n DeutſchlandGünſtige Verſicherungsbedingungen

vohe Gewinnanteile
Bei Unfalltod doppelte Verſicherungsſumme

Arbeiter Angeſtellte und Beamte
verſichern ſich und ihre Angebörigen nur

bei dem eigenen Unternehmen, der

Volksfürsorge
Auskunft erteil. bzw. Material verſd. koſtenl.
die Rechnungsſtellen: Magdeburg, Hafen
ſtraße 15 Quedlinburg Klopſftockweg 46-48, Gewerkſchaſtshaus) und der
Vorſtand der Volksfürſorge, Hamburg 5,

An der Alſter 5859.

D.
allos Ast in i n m ger Aue

Briefbogen Postkarten
Briefumschläge Plakate

Diplome ProgrammeEinladungen Rundschreiben
Eintrittskarten Stiftungsfest-Flugblatter Drucksachen

Festbächer Teilnehmer Karten
Gedenkblatter UrkundenJubiläums Vereins Satzungen
Drucksachen Widmungen

Mitgliedskarten Zeitschriften usw.

falberotäcltes Tageblatt

englische Stoffe, fabel
haft billig.

Meter 14. 00, 12. 00
10.00, 8.00

Pplma Wolleordd
Meter 10.00

Emil Plettner
jetzt Schmiedestraße 24

Photoſachen
laßt

Beltvater
machen

Spiegelstr. 59.

Feruspr. 1026
Beerdigungslnstitut

„Hietat“

Sarg
Fabrik

Römer
Größtes Spezial-

geschätft am Platze
Größtes Lager Särge

Schäfer Martinsalbe
e Hautſchäden u. offene

eine. Ratsapotbeke.

Gegen Sommersprossen

fruehts

Sohwanon weil

Tube I. 75 c.

Jedem ein sorgenfreies Eigenheim
Zinsfreies Baugeld, auch zur Hypothekenablösung!
Besuchen Sie den Aufklärungs- Vortrag des Herrn
E. Scheurmann, Leipzig, am Sonntag den 25. Mai 1930,10 Vhr vorm., in Wehrstedt's Gaststätten in Halberstadt
und am Sonntas, den 25. Mai 1930, 4 Uhr nachm., imHotel zur Tanne in Wegeleben. Fragenbeantwortung!

Ernsthafte Interessenten haben freien Zutritt

Heutsche Bau Gemeinsehaft
eingettagene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht, Leipzig N. 22, Kaiser-

Friedrich Straße s a
Größte Bausparkasse Nitteldeutschlands.

in kurzer Zeit rund 8,8 Millionen Reichsmark zinsfreie Darlehen vergeben.
Aufklsrungsbroschüre Kostenſos gegen 80 Pfennig für Porto und Spesen.

Dose 3.50 K.
sowie die anderen Präparate

der Firma
Frau Elisabeth Frucht,

Hannoyer
zu Originalpreisen

vorrätig bei

C. Midy
Breiteweg 60 Fernspr. 1927

Kleiderſchränke
Küchenſchränke
Sofa, Tiſche, Stühle zu ver
kaufen Dominikanerſtraße 8.

e

M Wernigerocke V
Alrbergsföglich frisch Habsfraven Art goevebrekenes

Greben- Schmalz
nur Von Schweinen eigener Schlachtüng

filiale Burgstraße 12 Telephon 609

Pfönch

808

geſperrt.

Die Pfälzergaſſe wird vom 22. bis 31. Mai 1930
wegen Rohrlegungsarbeiten für den Fuhrwerksverkehr efertWernigerode, den 20. Mat 1030. Aruckſuchen ſchnell

Die Polizeiverwaltung.

Harzer Vollſtimme

Meine Häückſelſchneiderel

ſowie Haferquetſche und 6chrotmühle

iſt wieder im vollen Betriebe.

Otto Schreiber,Braunſchweigerſtr. 8. Telefon o

e
A. Pankau, Schneidermeiſter.

Möbel Transport
Wohnungstauſch

von und nach allen Orten des
deutſchen Reiches vermittelt

Louis Neuhaus jr.
Breiteweg 683 Telepbon 1727

entfernt ſpielend alle S mut und Fettflgrößter Schonung der Wäſche und deneiht ihr den
genehmen friſchen Geruch.

Wehrmann a hen e
In vielen Seſchaten zu haben.

Gebrüder Gaih
Seifen Fabrik, Schmiedeſtraße 32, Fiſchmarkt 8.

Schuh Auktion in Derenhurg.

Am Freitag, den 23. Mai 1930, nachmittags 3 Uhr
a e wir wegen Aufgabe eines Schuhlagers eherig meiſtbietend gegen bar im Gafchof, Heutſcher Ka er“
e Derenburg:

Herren und Damen Schuhwaren
ſowie 1 Poſten Arbeitsſtiefel

Es handelt ſich durchſchnittlich um gute, moderne Ware
Beſichtigung 2 Stunden vorher

Willy Brandt, Rudolf Meyer
Berſteigerer und Sachverſtändige Telephon 554.

Wernigerode, Breiteſtr. 5759, erſte Wernigeröder Auktionshalle

Oschers leben.
Sozialdemokratiſche Partei

Ortsverein Oſchersleben.
Morgen Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Stadtpark“

OeffentlicheFrauen-Verſüunlung
Die Genoſſin Fiedle re Bernburg ſpricht über

„Die Frau und der Sozialismus
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.

Quedlinburg
Elternbeiratswahlen.

Die Elternbeiratswahlen in der Boſſeſchule finden
Sonntag, den 22. Juni, ſtatt, die 1. Elternverſammlung
Freitag, den 23. Mati, 8 Uhr abends, im Schulſaale der
Boſſeſchule, Schulſtraße.

Die Liſte der Wahlberechtigten n von Mittwoch
den 21. Mai bis Mittwoch, den 4. Juni aus und iſt beim
Hausmeiſter einzuſehen.

Quedlinburg, den 20. Mai 1930.

Bernert, Rektor
Anläßlich des auf dem Reunplatz „Eſelſtall“ bei

Quedlinburg ſtattſindenden Kranzreitens werden die
h S 9, 17 und I8 im Eſelſtallforſt am Sonntag, denMai d. Js. von 8 vis 19 Uhr, für den öffentlichen
Derbeye geſperrt.

Quedlinburg, den 17. Mai 1930.
Die Polizeiverwaltung.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 21. Mai.

Gedenktage
21 Mai.

1855 *Belgiſcher Dichter Em. Verhaeren. 1871 Beginn der
Pariſer „Blutigen Woche 1920 Letzte Sitzung der National
perſammlung. 1920 Der Kommuniſt Paaſche von Reichswehr er
ſchoſſen. 1926 Ausſchluß 23 ſächſiſcher Landtagsabgeordneter aus
der SPD.

Zur Ausleſe der Begabten.
Städte und Stipendienweſen.

Aus dem ſoeben erſchienenen MaiHeft der Zeitſchrift „Der Städte
tag“ iſt erſichtlich, daß zwiſchen dem Deutſchen Städtetag und dem
Deutſchen Studentenwerk in Dresden (Wirtfſchaftshilfe der Deutſchen
Studentenſchaft) eine Zuſammenarbeit geplant und beſchloſſen iſt.
An den Univerſitäten und Hochſchulen haben ſich in der Nachkriegs
zeit die von Studenten, Profeſſoren und Akademikern gemeinſam ge
bildeten Organiſationen und Einrichtungen der ſtudentiſchen Wirt
ſchaftsbeihilfe kraftvoll entwickelt. Solche Organiſationen (Wirt
ſchaftskörper) beſtehen heute an allen deutſchen Hochſchülen. Der
Geſamtverband aller dieſer Wirtſchaftskörper iſt das Deutſche Stu
dentenwerk e. V. (1921 unter dem Namen „Wirtſchaftshilfe der
Deutſchen Studentenſchaft“ gegründet). Jn engſter Verbindung mit
dem Deutſchen Studentenwerk beſteht die „Darlehnskaſſe des Deut
ſchen Stüdentenwerks e. V.“. Die geſamte Arbeit der ſtudentiſchen
Wirtſchaftsbeihilfe ſteht in ſtändiger Zuſammenarbeit mit den Hoch
ſchulbehörden, den Unterrichtsverwaltungen der Länder und den zu
ſtändigen Zentralbehörden des Reiches. Geldmittel fließen der Ar
beit zu vom Reich und von den Ländern, öffentlichen Selbſtverwal
tungskörpern, aus der Wirtſchaft, aus privaten Kreiſen und aus der
Studentenſchaft ſelbſt. Dieſe umfangreiche kültur- und ſozialpolitiſch
außerordentlich bedeutſame Arbeit wird bisher von den Städten und
der ſtudentiſchen Wirtſchaftshilfe ohne engere gegenſeitige Verbin
dung durchgeführt. Zwar nehmen einzelne Städte und die benach
barten Wirtſchaftskörper gelegentlich in einzelnen Fällen miteinan
der Fühlung, aber im großen und ganzen beſteht weder in grund
ſätzlichen Fragen noch in der Praxis die im Intereſſe der Sache
wünſchenswerte Arbeitsverbindung. Dadurch entſteht die Gefahr
ungerechtfertigter Doppelunterſtützungen, alſo unſachgemäßer Ver
wendung öffentlicher Mittel. Die Praxis zeigt, daß ſolche Doppel
ünterſtützungen tatſächlich häufig vorkommen. Zur intenſiven Zu
ſammenarbeit zwiſchen Städten Und ſtudentiſcher Wirtſchaftshilfe
zwingt aber noch ein weiterer, angeſichts der heutigen Lage der
Hochſchulen und der akademiſchen Berufe beſonders wichtiger Ger
ſichtspunkt. Der Zudrang zu den Hochſchulen wird immer ſtärker
er wird ſicher in verſchiedenen Fächern dazu führen daß ein großer
Teil der Studenten nach Abſchluß des Studium keine beftiedigen
den Berufsfmöglichkeiten findet a ie Hochſchulen
Feſtſtellung, daß die Zahl der 1
eigneten innerhalb der heutigen
ſehr groß iſt. Dies iſt wahrſcheinſich auch
daß angeſichts der Ueberfüllung mittlerer kaufmann

cher und techniſcher Berufe viele Abiturienten, die früher in e en

gen waren, ſich gegenwärtig dem Hochſchulſtudium zuwenden, ande
rerſeits auch aus dem zunehmenden Berechtigungsunweſen.

Dieſe Schwierigkeiten können nun gewiß nicht dadurch behoben
werden, daß die Unterſtützungen für minderbemittelte Studenten
ſtark eingeſchränkt werden. Die Ermöglichung des Hochſchulſtudiums
für begabte Kinder der wirtſchaftlich gedrückten Schichten, insbeſon
dere auch der Arbeiterſchaft, bleibt eine wichtige kulturelle und ſo
ziale Aufgabe Aber die Unterſtützungen ſollen nur ſolchen Menſchen
gegeben werden, die nicht nur wiſſenſchaftliche Befähigung und Le
ſtüngen aufweiſen, ſondern deren Perſönlichkeit auch Gewähr dafür
bietet, daß ſie ſich künftig ſowohl für ihre Berufsarbeit als auch für

Stuttgart, 19. Mai. (Eig. Drahtb.) Auf dem Verbandstag des
Zentralverbandes der Angeſtellten (3d2) in Stuttgart führte Ur
b an in ſeinem

Geſchäftsbericht

u. a. aus. Trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe konnte
ſich die Mitgliederzahl in zwei Jahren um rund 50 000 er
höhen, ſodaß ſie jetzt etwa 210 000 beträgt. Die Beitragseinnah
men ſind geſtiegen, aber auch die Aufwendungen für Verwaltung,
Unterſtützungen, Bildungs und Jugendarbeit uſw. Der Verband
hat im Reiche etwa 800 Ortsgruppen mit über 100 Geſchäftsſtellen,
in denen hauptberufliche Beamte der Organiſation tätig ſind. Jn
der Hauptverwaltung in Berlin waren Ende 1929 insgeſamt 152
Perſonen beſchäftigt. Darüber hinaus hat ſich der ZdA. für die
notwendige Kleinarbeit in den einzelnen Betrieben einen Stab von
etwa 20 000 Vertrauensleuten geſchaffen. Die Tarifbewegungen
des Verbandes ſind, wenn man die unter der Angeſtelltenſchaft be
ſonders große Arbeitsloſigkeit in Betracht zieht, günſtig verlaufen.
Die Zahl der Tarifabſchlüſſe iſt von 881 im Jahre 1927 auf
1055 im Jahre 1929 geſtiegen. Durch gewerkſchaftliche Bemühun
gen konnten die tariflichen Durchſchnittsgehälter in einzelnen wich
tigen Wirtſchaftszweigen im Vergleich zum Jahre 1927 erheblich
z. T. bis zu 12 Prozent geſteigert werden.

Suſanne Suhr erſtattete einen Bericht über die
Arbeiks und Lebensbedingungen der weiblichen Angeſtellten

Der Zuſtrom von Frauen zu den Angeſtelltenberufen ſei, ſo führte
ſie aus, ſo groß, daß der weibliche Teil der Angeſtelltenſchaft er
heblich mehr unter der allgemeinen Arbeitsloſigkeit zu leiden habe
als die männlichen Kollegen. Der Kampf um den Arbeitsmarkt
werde durch die Minderbezahlung der Frauenarbeit
auf ein falſches Gleis geſchoben Dadurch werde nicht nur das
Lebensniveau der weiblichen Angeſtellten gedrückt, ſondern auch
noch der

unfreiwillige Konkurrenzkampf zwiſchen Mann und Frau

verſchärft. Angeſichts dieſer Lage habe der ZdA. eine Umfrage
unter ſeinen Funktionärinnen veranſtaltet. Aus den rund 6000
beantworteten Fragebogen gehe hervor, daß faſt

die Hälfte der weiblichen Angeſtellten
weniger als 125 Mark im Monat

verdiente; das Durchſchnittsgehalt betrage 146 Mark brutto Nur
die knappe Hälfte der Befragten habe die 48-Stundenwoche. viele
müßten außer den Ueberſtunden im Geſchäft noch häusliche Ueber
arbeit leiſten. Dementſprechend ſeien auch die Klagen über Ge
ſündheitsſchädigungen durch die berufliche Tätigkeit ſehr groß. Am

Der Z. d. A. tagt in Stuttgart.
ten des Einzelhandels (ſchon die 25 bis 35jährigen gehören dazul)
zu ſein. Der ZdA. habe die Forderung

„Gleicher Lohn für gleiche Leiſtung
ſchon deshalb von jeher vertreten, weil er die Zuſammengehörigkeit
der Angeſtellten zu einer gemeinſamen Organiſation von Männern
und Frauen betont. Umſomehr gehe ſein Kampf dahin, daß eine
Schicht wie die weiblichen Angeſtellten, die ſich immer ſtärker zu
einer typiſchen Berufsſchicht der Frauenarbeit entwickelt hat, aus
ihrer unbeſtreitbaren Notlage herausgeriſſen wird.

Am Montagvormittag begann die
Ausſprache über die Vorſtandsberichte:

Ohlhoff- Mainz wünſchte den Ausbau der Verbandszeitung
und die Beſetzung einer neuen Stelle im Hauptvorſtand mit einer
Frau. Grete Sehner-Neukölln ſetzte ſich für ſtärkere Heran
ziehung der Frauen zu verantwortlicher Mitarbeit im Verband
ein, ebenſo Frida Wagner Fränkfurk-Main, die 5 Beiratsſitze
für die Frauen beanſprucht. Joſef Schneider Duisburg er
örterte Fragen der Berufskrankenkaſſe. Ernſt Bern har d-Heſſen
ſteht in der großen Eerwerbsloſigkeit eine Gefahr für die Lohnhöhe.
Deshalb fordert er das Eintreten der Betriebsräte für Einſtel
lungsrichtlinien und energiſche Bekämpfung der Ueberſtunden.
Scho l z-Eſchwege fordert, ſchon jetzt mit allen Mitteln auf eine
Einheitsorganiſation aller Angeſtellten hinzuarbeiten und die ſo
zialdemokratiſche Partei zu veranlaſſen, für die nächſte Reichstags
wahl einen offiziellen Verbandsvertreter auf die Reichsliſte zu
ſtellen.

Jn ſeinem Schlußwgrt betonte Vorſitzender Urban, die
Aufgaben der Organiſation ſeien ſo raſch gewachſen, daß die Ver
waltungskoſten nicht weiter heruntergedrückt werden könnten. Zur
Abwehr der von Kommuniſten und Nationalſozialiſten befürchteten
Schädigungen des Verbandes genügten die ſchon früher gefaßten
Beſchlüſſe. Wenn ein weibliches Mitglied in die Verwaltung ge
wählt werden ſolle, ſo müſſe es für die Bewältigung aller in der
Organiſation entfallenden Arbeiten geeignet ſein. Ueber die Frage,
ob die Verkürzung der Arbeitszeit unter 8 Stunden hinausgehen
ſollte, müßten die Spitzenorganiſationen entſcheiden. Jm Hinblick
auf die große Arbeitsloſigkeit ſei die geforderte Arbeitszeitver
kürzung angebracht

Angenommen wurde ein Antrag der Ortsgruppe Groß-Berlin,
der den Verbandsvorſtand beauftragt, Schritte gegen die dauernden
Heruntergruppierungen, Kündigungen und Entlaſſungen von Be
hördenangeſtellten zu unternehmen. Der Antrag wendet ſich auch
gleichzeitig dagegen, daß ortsanſäſſige Behördenangeſtellte ihren
Platz Verſorgungsanwärtern überlaſſen müſſen, die oftmals erſt
von auswärts herangeholt werden. Alle übrigen Anträge wurden

üngünſtigſten ſchienen die Verhältniſſe bei den „älteren“ Angeſtell

unter dieſem Geſich eng zuſammenarbeiten. In einem
ſchreiben an die Mitgliedſtädte des Deutſchen Skädtetages werden
von dem Präſidenten des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert, ins
Einzelne gehende Vorſchläge für eine ſolche Zuſammenarbeit ge
macht, die zweifellos dazu beitragen werden, die notwendige Ausleſe
der Begabten zu fördern.

Der neue Gepäckkarif der Reichsbahn. Die Aenderung der
Stückguttarifierung zum I. Juni 1930, bringt auch eine Aenderung
des Gepäcktarifes mit ſich. Wie uns die Preſſeſtelle der Reichs
bahndirektion Magdeburg hierzu mitteilt, wird der neue Gepäcktarif
nür 20 ſtatt wie bisher 28 Stüfen bringen, wodurch eine Verein
fachung in der Berechnung herbeigeführt wird. Der neue Tarif
hat gegenüber dem jetzigen Zuſtand teilweiſe geringe Erhöhungen,
teilweiſe aber auch Ermäßigungen, in vielen Fällen bleibt die bis

abgelehnt.

iel I herige Gepäckfracht beſtehen. Die geringen Aenderungen gleichen
tüt- ſich in ihrer geldlichen Wirkung für die Eiſenbahnverwaltung aus,

odaß Mehreinnahmen nicht eintreten werden. Die Erhöhung der
Mindeſtfracht von 0,20 C auf 0,40 M für jede Gepäckſendung iſt für
den Reiſeverkehr ohne Bedeutung, da Gepäckfrachten von 0,20
in der Praxis bisher kaum vorgekommen ſind. Damit das reiſende
Publikum ſelbſt einen Ueberblick über die neuen Gepäckfrachtſätze ge
winnen kann, wird auf folgende Beiſpiele verwieſen: 10 kg Gepäck
fracht Magdeburg-Brandenburg 81 km jetzt 0,50 künftig ebenfalls

50 10 kg Gepäckfracht Magdeburg- Berlin 142 km jetzt 0,80
künftig 0,70 10 kg Gepäckfracht Magdeburg-Hamburg-Altona
255 km jetzt 1,20 künftig 1,30 A.

Genossinnen und -Ge.
nossen, werhbt für EwerPartei S att!

Der G eizh.
Roman von Robert Miſch.

CEopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

36. Fortſetzung. Machdrud verboten
Geſtattete ſich Charlotte ſolche Ausgaben, ſo ſollte ſie ſte endlich

ſelber zahlen von ihrem eigenen Geld. Er hatte immer darauf
gewartet, daß ſie ihm vielleicht freiwillig dieſes Anerbieten machte
n ließ ihn ruhig weiterzahlen, als ſei er Bankier, nicht ihr

Natürlich hatte er nicht gleich in der erſten Woche den Kampf
entfeſfeln wollen. Denn ohne Kampf würde es ſchwerlich abgehen,
wenn er ſich auch ſeiner Gegnerin bedeutend überlegen fühlte Es
war gewiſſermaßen eine „Schonzeit“, die erſte „Flitterwoche“
aber mehr als eine brauchte er nicht Und ſo lauerke er nur auf
eine paſſende Gelegenheit, um loszubrechen und dann gleich alles
auf einmal abzumachen. Und ſie kam denn auch endlich.

Es war nach Tiſch. Nach dem übrigens viel zu opulenten Mit
agsmahl das mußte aufhören zog ſich Toni gewöhnlich in
ihr Zimmer zurück, während Frau Charlotte auf der Wiener Ma
ſchine auch Verſchwendung die ſie ihm geſchenkt hatte, Moktka
für ihren Gatten braute

Minna hatte eben abgedeckt Auf dem blüten weißen Tiſchtuch
das zu Kaltenbachs Aerger faſt alle Tage gewechſelt wurde

ſtand die Maſchine und das neue Meißner Kaffeeſervice, das ſeine
Frau gelegentlich der Hochzeit angeſchafft hatte. Drinnen, auf
ſeinem Schreibtiſche, lag noch die Rechnung.

Frau Charlotte zündete die Spirituslampe und für ſich eine
Zigarette an und lehnte ſich behaglich in ihren Seſſel zurück wäh
rend er mit unruhigen Schritten auf und ab ging. Heute wollte er
es ihr bei der erſtbeſten Gelegenheit ſagen. Ganz wohl war ihm
bei ſeinem Vorhaben nicht; aber es mußte endlich ſein.

Während des Eſſens hatte ſie einen ausführlichen Brief von
Anna aus Venedig verleſen, der ein Entzücken über die herrlichen
Natur und Kunſtſchönheiten Jtaltens war. Dieſes „Paradies der
Erde dieſer „blühende Garten und ſo weiter hieß es darin „Das
müßtet ihr auch ſehen ſchrieb das begeiſterte junge Weibchen.
Gerade jetzt iſt Jtalien am allerſchönſten.“

Frau Charlotte machte allerlei dunkle Andeutungen, daß ſie
Italien längſt habe ſehen wollen, und daß man die Kinder in Pal
lanza treffen könne, wo das junge Pärchen zwei Wochen Raſt

machen wollte, ehe es nach Rom und Neapel ging. Kaltenbach
überhörte das natürlich gefliſſentlich. Das fehlte ihm gerade noch.

Jetzt ſetzte ſie ſich neben ihn, der gerade ſein erſtes Täßchen
trank und ſagte in ſchmeichelndem Tone, die Hand auf ſeine Schul
ter legend:

„Weißt du, lieber Emil, was ich gedacht habe? Wir packen
heute noch ein und fahren morgen, übermorgen auch nach dem
Süden.“

„Unſinn
„Wieſo denn? Jch will dir einen Vorſchlag machen. Wir reiſen

ſtatt im Sommer nach der Schweiz jetzt nach Jtalien. Jm Auguſt,
wenn es hier heiß wird, fahre ich dann nur auf drei, vier Wochen
mit Toni nach der Oſtſee. Das genügt mir vollkommen

„So, das genügt dir!?“ eröffnete Kaltenbach das Gefecht.
„Nun, Männchen das iſt dir doch recht?“
„Fällt mir gar nicht ein!“
„Aber es kann dir doch gleich ſein, ob wir nach der Schweiz oder

Italien gehen.
Ich gehe auch nicht nach der Schweiz!“ ſagte er kurz

„Was denn? Das iſt ja abgemacht?! Das haſt du mir doch
verſprochen

„Dann nehme ich eben mein Verſprechen wieder zurück.“
„So, das war der erſte Schuß! Frau Charlotte zuckte aber nur

leicht die Achſeln und ſagte ſpöttiſch:
„Ach, das iſt ganz deine Art! Dir muß man alles mit Gewalt

abzwingen.“
„Mir zwingt man gar nichts ab, weder mit Bitten, noch mit

Gewalt. Das hört jetzt auf!“
Was heißt das?“
„Das heißt das heißt“ So mit der Tür ins Haus wollte

er doch nicht fallen. Das heißt ganz einfach: ich wünſche nicht.
daß dieſe Reiſe ſtattfindet. Ich habe in letzter Zeit ſo ungeheure
Ausgaben gehabt daß ich nicht auch noch die Koſten IJrch
glaubte immer, du würdeſt wenigſtens einen Teil der Rechnungen
ſelber begleichen Aber das fällt dir gar nicht ein. Dazu bin ich
ja dal Proſt Mahlzeit! Jch habe es ſatt, deinen Kaſſierer zu ſpie
len, der immer nur zahlt und nie was einnimmt. Nach Italien
will ſie und ſpäter ins Seebad und alles auf meine Koſten?!
Nein, meine Liebe davon kann gar keine Rede ſein! Wir reiſen
weder jetzt noch im Sommer; weder nach der Schweiz nöch nach
Jtalien, noch ins Seebad. Wir bleiben hübſch zu Hauſe. Puktum!“

So, nun hatte er es ihr endlich geſagt, das war wenigſtens ein
Anfang Das andere würde ſich ſpäter finden. Nun ſollte ſie nur
losgehen. Er war auf das ganze Repertoire vorbereitet. erſt Wut

und Zorn dann Beſchwörungen, Bitten, zuletzt Tränen. Würde
alles machtlos an ihm abprallen! Sein Herz war mit Erz ge
panzert.

Aber ſie brach nicht in Wut aus, noch weniger bat oder weinte
ſie ſie lachte nur, lachte, daß ſie ſich ſchüttelte

„Du biſt wirklich komiſch, lieber Emil!“ ſagte ſie endlich ruhig
„Du biſt und bleibſt doch unverbeſſerlich! Du wirſt dir deinen Geiz
nie abgewöhnen, und wenn du hundert Jahre alt würdeſt und hun
dert Millionen hätteſt.“

„Mir iſt durchaus nicht ſo ſcherzhaft zumute, wie dir. Jch habe
eben nicht hundert Millionen; nicht mal einel“

Frau Charlotte lachte von neuem
„Jſt auch garnicht nötig zu einer italieniſchen Reiſe Die geſtat

ten ſich ja heute ſchon die kleinſten Stenotypiſtinnen. Berühige dich
nur! Das Leben iſt dort kaum teuerer als hier. Wenn du mir
die Reiſekaſſe anvertrauſt, will ich mit meinem Wirtſchaftsgeld aus
kommen von den Billetts natürlich abgeſehen

„So! Damit willſt du auskommen?“ höhnte er. „Das iſt mir
aber auch ſchon zu viel viel zu viel! So viel dürfen wir in Zu
kunft nicht mehr brauchen Das ſage ich dir ein für allemal, und
danach bitte ich, dich von jetzt ab zu richten.

Und da ſie, ſtatt in Toben, in Scheltworte oder Tränen auszu
brechen, ihn nur ſtumm, mit jenem ironiſchen Lächeln anſah, das
er ſo an ihr haßte, ſtieg ihm das Blut zu Kopf. Er wollte ihr
dieſes verdammte Lächeln ſchon abgewöhnen.

„Du biſt eine Verſchwenderin, meine Liebe ganz einfach!
Jch habe dir dieſen Monat das Geld noch einmal gegeben, weil un
ſere Hochzeit war und und na kurz, das war das letzte Mal!
Das hört jetzt auf! Punktum!“

Und da ſie noch immer nichts ſagte, ſchrie er, immer mehr in
Zorn geratend:

„Wo ſoll ich denn das Geld herſchaffen? Drinnen liegen
ganze Stöße von Rechnungen ein ganzes Zimmer kann man da
mit austapezieren.“

„Schrei doch nicht ſol“ erwiderte ſie ruhig. Ueberhaupt, du
langweilſt mich.“

„Jch will noch viel mehr ſchreien; ich will dich noch viel mehr
langweilen!“ Da ſie die Sache ſo wenig tragiſch auffaßte und ihm
nicht direkt widerſprach, wuchs ſein Mut weſentlich. Ich erſuche
dich, mir ſofort alle Schlüſſel und deine Wirtſchaftsbücher zu über
geben. Von jetzt an werde ich die Wirtſchaft wieder in die Hand
nehmen.

Fortſetzung folgt.)



Sie gehen über Leichen!
Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete die „Sturmabteilung 6

der N. S. D. A. P.“ unter der glorreichen Führung des Herrn Wen
zel einen nationalen Werberummel. Getreu dem Grundſatz eines
routinierten Geſchäftsmannes, demzufolge Klappern zum Handwerk
gehört, hatte man eine Standarten Kapelle aus Braunſchweig im
portiert, die auf dem Marktplatze konzertierte. Das bekannte Lieb
lingslied der Nazis „Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen
ſorgte für den nötigen Humor und man konnte manche Gloſſe über
dieſe „Heimkrieger“ zu hören bekommen. Nachdem fand im ſtädti
ſchen Kurhaus eine Veranſtaltung ſtatt, bei dem der von den Nazis
zum Nationalheros geſtempelte Schlageter durch ein aufgeführtes
Schauſpiel „Schlageters Heldentod verhimmelt wurde. Der Feſt
redner ein „Leutnant“ Stucken, der nach dem nazifreundlichen Tage
blatt für ſeine Beteiligung an dem Schutze der Oſtgrenze zu 32
Jahren Gefängnis verurteilt ſein ſoll, war der typiſche Vertreter
jener Redner, die ihr Auditorium einzuſchätzen wiſſen. Seine Aus
führungen waren die üblichen Phraſen, verbunden mit den nötigen
Drohungen, wenn ſie „erſt einmal die Macht hätten. Vor müſſen
wir und ſei es über Leichen!“ war der Schlußſatz dieſer grauſigen
Feſtrede. Die komiſche Seite dieſer „Feſtrede“ beſtand darin, daß der
Herr Leutnant“ ein eingelaufenes Schriftſtück verlas, dem ein
Trauring beigefügt war, der, angeblich von einem hieſigen Ein
wohner geſtiftet, ein Beitrag zur Rettung aus allen unſeren Finanz
nöten bedeuten ſollte. Die Ueberſchrift dieſes denkwürdigen Schrift
ſtücks lautete: „Gold gab ich für Eiſen“, den Jnhalt verſchweigt der
Berichterſtatter des Tageblattes auffallenderweiſe. Wie ernſt es die
Nazis mit dem Deutſchtum nehmen, kann man daraus erſehen, daß
man im gemütlichen Teil des Abends nach „alten“ Weiſen „deutſche“
Tänze tanzte.

Um keine Jrrtümer aufkommen zu laſſen, machen wir darauf
aufmerkſam, daß der Führer dieſer „Sturmabteilung“ nicht der

Stadtverordnete Wenzel iſt, ſondern der ehemalige Geſchäftsinhaber
eines Lebensmittelgeſchäftes, das nach unſerer Erinnerung in der

Revolutionszeit wegen Nichtinnehalten von polizeilichen Vorſchriften
verſchiedentlich geſchloſſen werden mußte. Dieſer ſehr rührige und
geſchäftstüchtige Sturmführer iſt auch ein arger Haſſer alles Jü
diſchem. Wenn er mit ſeinen „Frontkriegern“ durch die Straßen
zieht und vor ein jüdiſches Geſchäft kommt, ertönt ſein Ruf Judä!
Prompt echot es aus den Reihen der Heldenjünglinge: „Verreckel“
Das ausgerechnet Herr Wenzel die jüdiſche Nation als minderwertig
bekämpft, mutete bei manchem recht ſeltſam an. Auch er trägt,
ebenſo wie ſein Herr und Meiſter Göbbels verſchiedene Raſſenmerk
male, die darauf hindeuten, daß auch er nicht mehr reinen ariſchen

Urſprungs iſt. Es wäre äußerſt intereſſant, wenn Herr Wenzel
ſeinen Stammbaum einmal auf frühere Generationen prüfen laſſen

könnte. Leider wird ihm dies, wie allen anderen Judenhaſſern nicht
möglich ſein.

Wie ſehr die von den Nazis getriebene, politiſche Verhetzung von
denkenden Kreiſen verurteilt wird, konnte man in dieſen Tagen be
obachten. Bekanntlich hat der Beſitzer des Hotel „Gothiſches Haus“
einen Laden an die NSAP. vermietet, in dem ſie ihre „Geiſt es
produkte“ feilhält. Zwei den beſſeren Kreiſen angehörende
Herrn, die an dem Schaufenſter vorüber kamen, warfen einen Blick
hinein und ſahen die berüchtigten Schlagzeilen der „Naziorgane“.
Sie gaben ihre Verwunderung Ausdruck, daß ausgerechnet an ſolch
hiſtoriſcher Stätte, wie es unſer Marktplatz iſt und in einem Orte,
wo ſo viele Fremde Erholung und Ruhe ſuchen, derartig hetzriſches
Maulheldentum ausgeſtellt werden könne. Uns will dünken, als
habe Herr Fricke, der doch als Hotelinhaber ein eminentes Intereſſe

Beſtätigung. Genoſſe Steigerwald iſt zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden des Verſicherungsamts in Wernigerode beſtellt worden.

Perſonalveränderung. Wie wir hören, tritt demnächſt Ver
lagsdirektor Veuskens von der Leitung der „Wernigeröder Zeitung
von ſeinem Poſten zurück. Sein Nachfolger wird der derzeitige
Chefredakteur Raſſy.

Wernigerode als Tagungsork. Wie uns mitgeteilt wird, findet
an den beiden Pfingſttagen eine Gaugeneralverſammlung der Ma

ſchinenſetzer des Gaues „An der Saale“ im Gewerkſchaftshauſe
ſtatt. Ebenſo hält die Druckerſparte des Bezirks Magdeburg vom

V. d. D. B. am 29. Juni im gleichen Lokal eine Wanderverſamm
lung ab. Jm Laufe des Auguſt wird der Bezirk Magdeburg vom
Bildungsverband des Buchdruckerverbandes eine mehrtägige Harz
reiſe unternehmen und dabei Wernigerode als Standort feſtlegen.

Der Ausſchuß der Allgemeinen Orkskrankenkaſſe' tagte am
Montag im Gewerkſchaftshaus, um ſich über den gedruckt vorlie
genden Geſchäftsbericht für das Jahr 1929 einige Erläuterungen
geben zu laſſen. Der Geſchäftsführer Genoſſe Lindemann
ging auf den Bericht ein. Bei einem Voranſchlag der Beitrags-
einnahme in Höhe von 40 000 Mark hat ſich die Jſteinnahme auf
67 000 Mark in die Höhe geſchraubt. Trotzdem iſt die Struktur
der Mitgliederſchaft durchaus keine günſtige. Die Urſache iſt darin

zu ſuchen, daß bei der Verſchmelzung der Kaſſen am Orte ſeinerzeit
ein großer Stamm von freiwilligen Mitgliedern mit übernommen
werden mußte, welche allergrößten Teils in einer der Zuſchußklaf
ſen der Lohnklaſſen 154 zu ſuchen ſind. 72 Prozent der Mitglie
der ſind Zuſchußmitglieder. Wäre die Zuſammenſetzung der Mit
glieder eine günſtigere, ſo könnte ohne weiteres der Beitragsſatz
von 61 Prozent herabgeſetzt werden. Beim Krankengeld ſind in
dieſem Geſchäſtsjahr das erſte Mal die Hundertauſend in der Aus

gabe hierfür überſchritten. Bei Gegenüberſtellung mit anderen
Kaſſen gleicher Größe ergibt ſich, daß Wernigerode einen Unver
hältnismäßig hohen Satz für ärztliche Behandlung auszugeben hat.
Die Ueberſättigung mit Aerzten in Wernigerode trägt hier einen
nicht geringen Teil mit dazu bei. Auch der Kopfſatz bei den Kran
kenhauskoſten iſt hier höher als in den angezogenen Städten. Jn
der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß das Krankenhaus kein
Ueberſchußbetrieb werden und daß es ſich nicht nur auf Koſten der
Krankenkaſſe erhalten dürfe Der Ausſchußvorſitzende Genoſſe
Foltis wies zum Schluß noch darauf hin, daß die Kaſſe auch nicht
nur für Aerzte und Apotheker da ſei, denn dieſe Ausgaben belaſten
auch in diefem Jahre wieder die Kaſſe in überwiegendem Maße
Dem Vorſtande wurde Entlaſtung erteilt. Jm letzten Punkt der
Tagesordnung kam das Mitglied Schmitz auf die Nachunterſuchun
gen zurück und erſuchte, hierbei keine Maſſenabfertigungen vorzu

nehmen. Andere Beſchwerden wurden zum Teil anerkannt und
Abhilfe zugeſagt.S Straßenſperrung. Die Pfälzergaſſe wird vom 22. bis 31.

Mai wegen Rohrlegungsarbeiten für den geſamten Fuhrverkehr
geſperrt.

Aus Halberſtadt.
Clara BohmSchuch ſpricht in Halberſtadt. Alle Genoſſinnen

und Freunde der Frauengruppe der SPD. werden zu dem am Mon
tag, den 26 Mai, abends 8 Uhr,
nationalen Frauentag eingeladen. Genoſſin Clara BohmSchuch,
M, d. R. ſpricht. Keine Genoſſin darf fehlen.

Die Piscatorbühne in Halberſtadt. Erwin Piscator, der Schöp
fer des Theaters unſerer Zeit, heute wohl Deutſchlands leidenſchaft

üchſt umſtrittener Bühnenleiter, gaſtiert auf Einladung der Volks
bühne am Sonntag, den 1. Juni, 20 Uhr, im Stadtpark mit dem

am Fremdenverkehr hat, dieſem durch die Verpachtung des Ladens
zu derartigen Zwecken, einen argen Bärendienſt erwieſen hat. H. Kl.

im Elyſium ſtattfindenden Inter

Der Geſetzentwurf, der über das Schickſal der Aufwertungs
hypotheken nach dem 1. Januar 1932 entſcheiden ſoll, iſt
endlich vom Reichskabinett verabſchiedet und dem Reichsrat und
Reichswirtſchaftsrat zugeleitet worden. Er bringt gegenüber dem,
was über die Abſichten des Reichsjuſtizminiſteriums bereits bekannt
wurde, keine beſonderen Ueberraſchungen. Seine wichtigſten Be
ſtimmungen ſind folgende:

Soweit Aufwertungshypotheken nach dem 1. Januar 1932 noch
laufen werden, ſind ſie zu einem Satz zu verzinſen, den die Reichs
regierung bei Jnkrafttreten des Geſetzes beſtimmen wird. Der Pa
ragraph 1119 des Bürgerlichen Geſetzbuches (wonach
Erhöhungen des Zinsſaatzes über 5 Prozent der Zuſtimmung der im
Range nachgeordneten Gläubiger bedürfen), der bisher Verein
barungen zwiſchen Schuldnern und Gläubigern der Aufwertungs-
hypotheken für die Zeit nach dem 1. Januar 1931 im Wege ſtand,
wird durch die Beſtimmung aufgehoben, daß die Mehrzinſen
den Rang der Aufwertungshypothek behalten, auch
wenn ſie vor dem 1. Januar 1931 vereinbart werden. Die Kün
digung der Aufwertungshypothek für die Zeit ab 1. Januar 1932
darf nach dem Geſetzentwurf vom Gläubiger aus nur mit Jahresfriſt
erfolgen, vom Schuldner aus mit Vierteljahrsfriſt.

Die wichtigſte Beſtimmung betrifft die Frage der Zah
lungsfriſt (Moratorium). Darüber wird geſagt, daß der Schuld
ner bei der Aufwertungsſtelle um eine Friſterſtreckung für die Rück
zahlung der Hypotheken über den 1. Januar 1931 hinaus nachſuchen
kann. Die Aufwertungsſtelle darf die Friſterſtreckung nur unter
zwei Geſichtspunkten entſcheiden: 1) darf die Friſterſtreckung nur
bewilligt werden, wenn der Schuldner nicht über die nötigen Bar
mittel verfügt und „auch nicht in der Lage iſt, ſie ſich zu Bedingun
gen zu verſchaffen, die ihm billigerweiſe zugemutet werden können“.
Es weißt im Entwurf weiter, daß die Zahlungsfriſt nicht bewilligt
werden ſoll, wenn ſich der Schuldner „die nötigen Barmittel zu Be
dingungen beſchaffen kann, die für ihn keine größere Belaſtung be
deuten als die durch S 1 feſtgeſetzte Erhöhung des Zinsſatzes“.
2) darf die Erſtreckung der Zahlungsfriſt nicht bewilligt wer
den, wenn der Zahlungsaufſchub für den Gläubiger eine unbillige
Härte bedeuten würde. Es wird ferner noch beſtimmt, daß die Auf
wertungsſtelle die Bewilligung der Friſterſtreckung von beſtimmten
Bedingungen abhängig machen kann, zum Beiſpiel der Leiſtung
einer Abſchlagszahlung. Wichtig iſt ſchließlich noch die
Beſtimmung, daß die Friſterſtreckung nur einmal und nicht
über den 31. Dezember 1934 hinaus bewilligt werden darf.

e o mehr Milch?

Ja, aber auf die neue

n

der wird dreimal ſo

leicht verdaut wie Milch,

und der ſchmeckt
hundertmal beſſer

Unsere rztlichen Zeitcchriften berichten jetzt
gerade über dieses aufsehenerregende Ergebnis

der neuesten Ernährungsforgchung.

Stück beſchäftigt ſich mit den heute überaus aktuellen Problemen, die
der S 218 jedem ſtellt, der ſich natürliches Empfinden und menſch
liches Gerechtigkeitsgefühl bewahrt hat. Der Kartenverkauf findet
ſtatt bei Rummert und im Halberſtädter Tageblatt.

Die Volkskanzkreiſe des Harzbezirkes in der Arbeitsgemein
ſchaft der mitteldeutſchen Tanzkreiſe hatten ſich Sonntag, den 18. d.
Mts., zu der 2. Bezirkstagung dieſes Vierteljahres und zugleich zu
den letzten gemeinſamen Vorbereitungen des Volkstanztreffens am
14/15. Juni in Halberſtadt eingefunden. Von ungefähr 25
Tanzkreiſen haben bisher rund 250 Mitglieder ihre Teilnahme zu
geſagt. Am Sonnabend gibt ein öffentlicher Abend verbunden mit
einem feſtlichen Abendtanz im „Elyſium“ den Auftakt zu dem Feſt.
Der Sonntag wird durch eine gemeinſame Morgenfeier eingeleitet,
an die ſich Führungen der Feſtteilnehmer durch die Stadt anſchließen.
Nach der Mittagspauſe ſammeln ſich alle am Bismarckplatz zum ge
meinſamen Ausmarſch nach dem Feſtplatz „Sportplatz Spiegels
berge“. Dort wird ein Volkstanzfeſt noch einmal alle Teilnehmer in
fröhlichem Kreiſe zuſammenſehen. Zum Tanze ſpielen Mitglieder
des TonkünſtlerOrcheſters Halberſtadt auf.

Blindenkonzert im Stadtpark. Heute Mittwach, 20 Uhr, ver
anſtalten die erblindeten Künſtler Ellen Probſt (Sopran), Guſtav
Probſt (Violine) unter Begleitung von Leonore Müller im Stadt
park ein Konzert. Das Programm umfaßt Mozart, Händel, Schu
bert, Schumann und Brahms. Karten ſind an der Kaſſe erhältlich.

Zum Beſten der hieſigen Blindenfürſorge hatten ſich am
11. Mai wieder wie ſeit Jahren einheimiſche Kräfte in den Dienſt
des ſogenannten Liedertages geſtellt, den die bejahrte Ehren
vorſitzende des Blindenvereins für Halberſtadt und Umgegend e. V.
Freifrau v. Berg, im Saale der Harmonie veranſtaltet hatte. Nach
der Begrüßungsanſprache der Veranſtalterin ſpielte der blinde Kla
vierſtimmer Damnig von hier das Weſerlied von Preſſel. Dann
wechſelten in bunter, belebender Folge Lieder von Overbeck, Schu
bert, Reger, Bohm, Wolf, D'Albert, Willy Hermann und Meyer
Helmund von den Damen Melitta und Magdalene Hemprich und
Luiſe Meyer und von Fräulein Dillenberger und Herrn Krebs auf
dem Klavier begleitet mit ernſten und heiteren Deklamatiqnen des

Schauſpiel in drei Akten Frauen in Not von Carl Crede. Das

Die neue Aufwertung.
Die Zinshöhe noch umſtritten.

Das bedeutet alſo, daß das Moratorium ſpäteſtens nach 3 Jahren
abläuft. Urſprünglich waren 5 Jahre vorgeſehen.

Mit dem Grundgedanken des Geſetzentwurfes wird man ſich im
großen und ganzen unter einer Vorausſetzung einverſtanden erklä
ren können, daß der Zinsſatz für die Aufwertungshypotheken für
die Zeit ab 1932 im Verhältnis zu den jetzt herrſchenden Hypotheken
zinsſätzen möglichſt hoch feſtgeſezt wird. Grundſätzlich
kann es nämlich keinesfalls gebilligt werden, daß die durch die Jn
flation und die Aufwertungsgeſetzgebung ohnehin in unterkräglicher
Weiſe bevorzugten Schuldner 8 Jahre nach der Beendigung der Jn
flation noch weiter „geſchützt“ und die Gläubiger um ihre Anſprüche
noch weiter vertröſtet werden. Deshalb iſt anzuſtreben, daß das
Moratorium nur auf wenige Ausnahmefälle be-
ſchränkt wird, im übrigen aber freiwillige Vereinbarungen über
die Rückzählung der Aufwerkungshypotheken zwiſchen Gläubigern
und Schuldnern getroffen werden. Dieſes Ziel wird aber nur er
reicht werden können, wenn der geſetzliche Zinsſatz, den die Reichs
regierung zu beſtimmen hat, ſo hoch iſt, daß er einen genügenden
Anreiz zu freiwilligen Vereinbarungen zwiſchen Schuldnern und
Gläubigern oder zu einer ſonſtigen Neuregelung der Hypotheken
ſchulden ſchafft und daß er dem Schuldner jeden Anreiz nimmt, eine
Friſterſtreckung zu beantragen, außer in den Fällen, wo er wirklich
keine Erſatzgläubiger zu erträglichen Bedingungen finden kann.
Ueber die Frage der Zinshöhe wird alſo noch Klarheit geſchaffen
werden müſſen, ehe dieſer Entwurf Geſetz werden kann.

Weiterhin muß bemerkt werden, daß der Geſetzentwurf nur
für die Aufwertungshypotheken eine Neuregelung bringt, hingegen
nicht für die Aufwertungsobligationen. Nun iſt
zwar der Betrag der noch umlaufenden Aufwertungshypotheken
minimal (200 bis 300 Millionen Mark Aufwertungsobligationen
gegenüber 5 bis 6 Milliarden Aufwertungshypotheken). Das iſt aber
kein Grund, um die Aufwertungsobligationen, die ohnehin ſchon
weſentlich ſchlechter weggekommen ſind als die Aufwertungshypo
thekengläubiger, noch einmal aufs ſchwerſte zu benachteiligen. Es
iſt unbedingt zu verlangen, daß die Geltung des neuen Aufwer
tungsgeſetzes ſinngemäß auch auf die Aufwertungsobli-
gationen ausgedehnt wird.
behaupten, daß die großen Jnduſtrieunternehmungen, die allein als
Obligationsſchuldner in Frage kommen, heute ſchutzbedürftiger ſeien
als die Landwirtſchaft und der Hausbeſitz und daß ſie deshalb auch
noch nach dem 1. Januar 1932 des Schutzes der 5prozentigen Ver
zinfung teilhaftig bleiben müßten.

vollen Dichtungen des niederdeutſchen Dichters Tarnow aufgenom
men Wenn der Beſuch auch infolge anderer Veranſtaltungen die
Höhe der Vorjahre nicht erreichte, ſo ſei doch mit freudiger Genug
tuung feſtgeſtellt, daß immer weitere Kreiſe zu der Gemeinde
herzu getreten ſind, die tatkräftig mitwirken an den Fürſorgebeſtre
bungen für unſere blinden Mitbürger

Meiſterprüfungen für das Baugewerbe. Am 19. und 20. Mai
d. Js. fand in Halberſtadt unter Vorſitz des Maurermeiſters Herrn
W. Uhlhorn die Meiſterprüfung für das Maurer und. Zimmer

andwerk der Kreiſe Halberſtadt, Aſchersleben, Quedlinburg, Wer-
igerode und Oſchersleben (Bode) ſtatt Es beſtanden die Prüfung

Maurerhandwerk die Herr zroppenſtedt, Werner Kaske aus Stendal z. Zt. wie
Bruno Sandau aus Halberſtadt z. Zt. Bauführer bei m Mi
deutſchen Heimſtätte Magdeburg in Halberſtadt. Für rmerhandw e k ver Bruno Wiegand aus Halberſtadt. e
beiden letzten Prüflinge beſtanden mit dem Prädikat „Gut“.

Recht und Gericht. Der Kronzeuge des Staatsanwalts im
Behrendt und Scheerleprozeß, Eilers, ſtand jetzt als Angeklagter
vor dem Schöffengericht und Zwar gleich wegen drei Straftaten,
nämlich Diebſtahls, Erregung öffentlichen Aergerniſſes und Bekrugs.
Er hatte in einem Wernigeröder Geſchäft neun bis elf Anzüge ge
ſtohlen und davon fünf verkauft die übrigen wurden ihm wieder ab
genommen. Außerdem hat er ſich einem Schulmädchen gegenüber in
ungebührlicher Weiſe gezeigt und ſchließlich noch gegen ein Darlehn
ſeine Rentenkarte, die er bereits andererſeits verpfändet hatte, noch
mals verpfändet. Das Gericht erkannte gegen ihn auf 1 Jahr 6
Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Auch ein Brauerei
beſitzer hat ſeine Sorgen. Der Angeklagte W. beſitzt eine Brauerei,
die u. a. auch das ſogen. Füllebier fabriziert, eine ſogen. Abfindungs
brauerei. Solche Brauereien haben die Verpflichtung, nicht mehr
wie 500 Hektoliter Bier im Jahr herzuſtellen. Nun war eine Kon
kurrenzfirma in den Kundenkreis des Angeklagten eingedrüngen und
viele Kunden waren, da die Konkurrenz beſſeres Bier lieferte, abge

verbotenen Mitktel, indem er dem Bier Zuckerkouleur zuſetzte. Da
durch verbeſſerte er zwar den Geſchmack ſeines Bieres und hatte
auch tatſächlich wieder eine Umſatzſteigerung zu verzeichnen. Aber
er hatte ſich dadurch in doppelter Hinſicht ſtrafbar gemacht, nämlich
des Vergehens gegen das
ziehung von Steuern für acht Hektoliter Bier. Nach den Vorſchriften
mußte er zu dem vierfachen der hinterzogenen Steuer, das ſind
100.60 Mk. Geldſtrafe und zu einem Werterſatz für das verkaufte
Bier von 263.34 Mk verurteilt werden. Grad aus dem Wirkshaus
kam er heraus, und zwar nicht mehr ganz nüchtern, nämlich der An
geklagte E. aus Wernigerode. Es gibt nun Leute, die in einem
ſolchen Zuſtand vom ſogenannten Blaukoller befallen werden und
keinen Polizeibeamten in Ruhe laſſen können. So auch der Ange
klagte. Er beſchimpfte ohne jeden Grund einen Ordnungshüter, der
Anzeige wegen öffentlicher Beleidigung erſtattete. Das Schimpfen
koſtete dem jungen Mann nun 75 Emmchen und außerdem eine
öffentliche Urteilsverkündung im Jnſeratenteil der Preſſe Jm
Kurort Schierke unterhält der Karſtadt-Konzern ein Erholungsheim
für ſeine Angeſtellten. Jn dieſem Heim war die Angeklagte W. aus
Magdeburg zirka 3 Monate als Büfettfräulein tätig. Nach ihrem
Fortgang wurde in der Kaſſe ein Mankobetrag von rund 1500 Mk.
feſtgeſtellt, den Fräulein W. angeblich unterſchlagen haben ſoll. Vor

meinte, daß der Fehlbetrag durch Fehler und Jrrtümer entſtanden
ſein müſſe. Jn der Verhandlung zeigte ſich denn auch, daß die An
geklagte wohl zivilrechtlich für den Schaden haftbar iſt, eine ſtraf

auf Freiſpruch erkannt werden mußte.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag

Lichtſchauſpielhaus. Harry Liedtke in „Wenn der Vater mit
dem Sohne Fexrner: „Der Schwur des Harry Adams
Kammer-Lichtſpiele. Heinrich George in „Der Sträfling au
Stambul“. Hoot Gibſon in Das Geheimnis der Höllenſchlucht“

Letzte Wettermeldung.
Mittwoch, 21. Mai, mittags 1 Uhr.

Vorläufig Anhalten des jetzigen Witterungscharakters, ſpäter im

Herrn Bankier Behrens. Beſonders dankbar wurden die humor in den Tagesſtunden.

Denn man kann wirklich nicht

ſprungen. Um ſeinen Umſatz wieder zu ſteigern, griff er zu einem

Nahrungsmittelgeſetz und der Hinter

bare Handlung konnte ihr jedoch nicht nachgewieſen werden, ſo daß

Noxdweſten beginnende Wetterverbeſſerung mit leichter Erwärmung

en

dem Halberſtädter Schöffengericht beſtritt ſie ſedoch jede Schuld Sie
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Aus Oſterwieck.
ow. Vor der MeiſterPrüfungskommiſſion der Handwerkskammer

in Magdeburg beſtand Herr Werner Kaske aus Arendſee in der
Annart die Prüfung als Maurermeiſter mit dem Prädikat gut.
Herr Kaske iſt Abſolvent der Meiſterkurſe für das Baugewerbe in

Hſterwieck a. Harz. uow. Der ArbeikerSportklub „Achilles“ veranſtaltet am Sonntag,
den 25 Mai, einen großen Sportwettſtreit, dem am Sonnabend ein
Begrüßungsabend vorausgeht. Gen. Fritz Schütte wird die Be
rüßungsanſprache halten.

8 ow. Sitzung der Parkeifunktionäre. Am Montag, den 26. Mai,
20.30 Uhr, findet im Ratsgarten eine wichtige Sitzung aller Partei
funktionäre ſtatt.

Kreis Halberſtadt.
Veltheim, 19. Mai. Unglücksfall. Geſtern nacht ereignete

ſich ein ſchwerer Unglücksfall auf der Landſtraße Wolfenbüttele
Braunſchweig Bedienſtete der Molkerei Mattiergzoll, der Käſemeiſter,
der Kutſcher und eine dritte Perſon waren mit einem Motorrad mit
Beiwagen unterwegs nach Braunſchweig Sie begegneten einen
Lieferwagen, welchen ſie als einen Wagen der elektriſchen Straßen
bahn anſahen und wollten, weil die Straßenbahn auf der rechten
Straßenſeite fährt, links ausweichen. Dabei paſſierte das Unglück.
Der Beiwagen wurde vom Motorrad abgeriſſen und über 50 Meter
weit weggeſchleudert. Der Kutſcher Weſemann, der im Beiwagen
ſaß, lieb ſchwerverletzt auf der Unfallſtelle liegen. Er wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos darnieder liegt. Sonder
bar iſt, daß das Kraftrad ohne Schaden davonkam. Auch ſind die
beiden anderen Fahrer mit Schrecken davongekommen.

Aus Oſchersleben.
o. Gewerkſchaflskarkell. Heute abend findet im Stadtpark eine

wichtige Sitzung des Gewerkſchaftskartells ſtatt. Alle Delegierten
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

o. Oeffenkliche Frauenverſammlung. Am morgigen Donnerstag,
abends 8 Uhr, veranſtaltet die Frauengruppe der Sozialdemokrati
ſchen Partei eine öffentliche Frauenverſammlung. Als Referentin
iſt die Genoſſin Fiedle r- Bernburg gewonnen, die über das
Thema: „Die Frau und der Sozialismus“ ſprechen wird. Wir er
ſuchen alle Genoſſinnen, ſich an dieſer Verſammlung recht zahlreich
zu beteiligen. (Siehe auch heutiges Jnſerat.)

Polizeibericht. Am Montag, nachmittags gegen 4 Uhr, wurde
vor dem Grundſtück der Fa. Biene u. Schneider ein Knabenrad, Fa
brikmarke „Jdeal“, mit ſchwarzem Rahmen und ſchwarzen Felgen
geſtohlen. An dem Rade befanden ſich grüne Handgriffe. Feſt
genommen und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt
wurde der wegen Fahrraddiebſtahls geſuchte Kutſcher Edmund Groß
aus Zörbig. Der vor einiger Zeit aus dem hieſigen Gefängnis ent
wichene Arbeiter Gädike, der wegen Brandſtiftung in Unterſuchungs
haft ſaß, wurde in Remkersleben (Kreis Wanzleben) wieder feſt
genommen.

o. „Wenn die Schwalben heimwärks ziehn!“ Wieder iſt einmal
eine große Säule der Kommuniſten zerfallen. Wie wir ſchon berich
keten, hatten einzelne Vorſtandsmitglieder des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden gegen den früheren Angeſtellten Schwalbe Straf-
ankrag geſtellt. Der nunmehr auf den 22. Mat feſtgeſetzte Termin
mußte aufgehoben werden, da Schwalbe nicht aufzufinden war.
Schwalbe hat vor einiger Zeit auch hier als angeblicher ehemaliger
ſozialdemokratiſcher Redakteur in einer kommuniſtiſchen Verſamm
lung geſprochen. Mut zu Verleumdungen haben ſolche Helden wohl,
doch fehlt ihnen der größere Mut für Schandtaten auch grade

zu ſtehen. eKreis Oſchersleben.
Gunsleben, 20. Mai. Verabſchiedung des Etats Jn

der am 19. Mai ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung ſtand der
Haushaltsetat für 1930 zur Beratung. Er ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 31814,71 Mk. ab. Hiervon ſind der Schuletat mit
10 272 Mk. der Wohlfahrtsetat mit 6 400 Mk. und die perſönlichen
Ausgaben mit 4220 Mk. die größten Poſten. Auf Antrag des Ge
noſſen Schmidt wurde jeder einzelne Poſten durchberaten. Da die
Llufſtellung des Etats äußerſt ſparſam erfolgt war, wurde er bis auf
einige kleine Beträge, über deren Verwendungszweck erſt Erkundi
gungen eingezogen werden ſollen, genehmigt. Trotz aller Sparſam-
keit mußten aber die Zuſchläge um 10 Prozent von 125 auf 135
Prozent erhöht werden, weil aus dem Jahr 1929 Koch 1729 Mk.
Steuerrückſtände vorhanden ſind. Es wurde daher ein ſchärferes

Mitteldeutſcher Volksbühnentag.
Das Mitteldeutſche Landestheater kommt nach Berlin. 24000 Volksbühnen-

mitglieder im Bezirk Sachſen-Anhalt.
Der vierte Bezirkstag des Verbandes der Deutſchen Volksbühnen

vereine tagte kürzlich in Weißenfels und befaßte ſich mit einer
wichtigen Organiſationsfrage für den Bezirk Anhalt und Provinz
Sachſen. Es wurde beſchloſſen, den Sitz des Mitteldeutſchen Landes
theaters von Halle nach Berlin zu verlegen und es unter eine Direk
tion mit dem Oſtdeutſchen Landestheater zu, ſtellen, ohne damit ſeine
Selbſtändigkeit aufzugeben.

Der Tagung, die von über 70 Delegierten aus dem Bezirk und
zahlreichen Gäſten beſchickt war, ging ein Begrüßungsabend
voraus, um den ſich die Weißenfelſer Freunde ſehr bemüht hatten.
Es wurden muſikaliſche Darbietungen geboten, Rezitationen und
u. a. auch eine Aufführung des Mitteldeutſchen Landestheaters, das
ſchmiſſig Kurt Götz' „Mörder“ herausbrachte und ſich ſo mit ſeinem
jetzigen Enſemble verabſchiedete. Neben den üblichen Begrüßungs
reden, gehalten von den Weißenfelſer Freunden und Vertretern der
Behörden, von einem Mitglied des Zentralvorſtandes und von dem
Vertreter des Bezirksvorſitzenden, der erſt zur Haupttagung erſchei
nen konnte, ſtand im Mittelpunkt des Abends ein ausgezeichneter
Vortrag des Büchereidirektors Moer in ge Breslau über die Frei
heit der Kunſt.

Er leitete ſeine Ausführungen mit dem Hinweis auf die Thürin
ger Regierung ein, die mit Herrn Frick der Freiheit der Kunſt ein
völkiſches Schnippchen zum beſchämenden Gaudium der Umwelt
ſchlägt. Dann wandte er ſich ſeinem eigentlichen Thema zu und
zeigte, wie der freie Dichter eingreifen will in das Leben unſerer
Zeit. Poeſie iſt Verklärung, hat Freude am Schaffen, will über den
düſteren Alltag hinausheben. Aper als geſtaltende Jdee, als zeu
gende Zelle, die zwiſchen der Dichtung der Gelegenheit und der Ten
denzdichtung ſteht, iſt nur die wahre Kunſt anzuſprechen, das Kunſt
werk, das, wie Novalis ſagt, „ſeine Not wendigkeit hat, bei ſich da zu
ſein.“

Große Werke werden nur aus innerer Notwendigkeit geſchaffen;
deshalb vergaß man zur Zeit des wirtſchaftlichen Aufſtiegs nach dem
Siebgiger Krieg in Deutſchland den Dichter. Wahre Dichtung wühlt
auf, rüttelt auf, weiſt nach vorwärts. Das ſchließt nicht aus, daß
auch konſervative Dichtung wertvoll ſein kann, wenn ſie uns berei
chert. Der Dichter ſoll Kritiker ſein am Sozialen; es iſt falſch,
wenn ihm das Wort verboten wird, was jetzt nicht mehr die Polizei
beſorgt, ſondern das Volk ſelbſt tut, weil es keine Duldſamkeit gnehr
hat. Der Dichter ſoll frei ſein, aber dieſe Freiheit bedeutet nicht
Zügelloſigkeit, denn Freiheit iſt die Frucht der Manneszucht, künſt
leriſche Freiheit iſt Verantwortungsbewußtſein, die durch eine enge
Verbindung zwiſchen Kunſt und Volk noch beſtärkt wird. Wir müſſen
verſuchen, das Theater wieder ernſt nehmen zu können; vom The
ater muß Geſtaltung und Wirkung ausgehen. Die Volksbühnenbe
wegung will, daß das Theater wieder im Sinne Schillers eine mo
raliſche Anſtalt werde, damit es bildet und erhebt und formt und
uns immer zwingt, daß wir von dem Gedanken getragen ſind, ein
Menſch zu ſein.

Die Arbeikstagung am Sonntag im „Deutſchen Haus“, zu der
auch der erſte Vorſitzende des Bezirks, Vizepräſident Freyſeng-
Magdeburg, erſchienen war, befaßte ſich zunächſt mit dem Bericht
über die Volksbühnenbewegung und das Mitteldeutſche Landesthe
ater, den der Bezirksſekretär Garbſch gab. Dem Bericht ſei ent

Durchgreifen bei der Steuereinziehung verlangt und auch v

gsbedürftiges Kind

Aus Quedlinburg.
q. Teilweiſe Sperrung des Eſelſtallforſtes. Anläßlich des auf dem

Rennplatz „Eſelſtall“ bei Quedlinburg ſtattfindenden Kranzreitens
werden die Diſtrikte 8, 9, 17 und 18 im Eſelſtallforſt am Sonntag,

Frauen heraus
Heute abend ſpricht die Gen. Kunert, M. d. R, im

„Gewerkſchaftshaus“

Srauen, ſorgt für Maffenbeſucth!

om Ge
meindevorſteher verſprochen Dann wurden noch die Koſten für ein

erholun bewilligt.

nommen, daß die wirtſchaftliche Not auf die Organiſation nicht ohne
Einfluß geblieben iſt. Jmmerhin konnte die Mitgliederzahl in einigen
Ortsvereinen weſentlich geſteigert werden, während ſie in anderen
etwas abgenommen hat. Der Bezirksverband zählt etwa 24 000
Mitglieder, die treu zur Bewegung ſtehen. Das Mitteldeutſche Lan
destheater gab über hundertdreißig Vorſtellungen in den verſchieden
ſten Orten des Bezirks. Unverkennbar iſt, daß die Entwicklung vor
wärts geht. Die Kaſſenverhältniſſe ſind befriedigend.

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurde beſchloſſen, den Sitz des
Mitteldeutſchen Landestheaters von Halle nach Berlin zu verlegen.
Das Theater aber bleibt ſelbſtändig, bleibt eine eigene Organiſation,
auch wenn es mit dem Oſtdeutſchen Wandertheater von einer Zen
traldirektion aus geleitet wird.

Mit dieſer Umorganiſation ſcheidet der bisherige künſtleriſche Lei
ter des Mitteldeutſchen Landestheaters aus. Direktor Lange
und das wurde mehrmals mit Nachdruck betont, immer unter Beifall
ſämtlicher Anweſenden hat ſich um die Volksbühnenbewegung,
beſonders aber auch um das Mitteldeutſche Landestheater ſehr ver
dient gemacht. Vizepräſident Freyſeng konnte mit Recht darauf
hinweiſen, daß der Herr Lange uneigennützig der Bewegung das
Fundament ſchuf, auf dem jetzt weiter gebaut werden ſoll. Wir ſind
gewiß, daß die Arbeit Herrn Langes überall, und nicht nur auf der
geſtrigen Konferenz, gebührende Würdigung erfährt, wir bedauern,
daß er aus ſeinem Wirkungskreiſe ausſcheidet und haben nur den
Wunſch daß es ſeinem Nachfolger gelingen wöge, ebenſo erfolgreich
zu arbeiten. Die zahlreichen Worte der Anerkennung, die geſtern
Herrn Lange gezollt wurden, waren für ſeine ſechsjährige Arbeit
und zielbewußte Führung wohlverdient.

Ueber die Organiſation und die Spielplangeſtaltung verbreiteten
ſich die neuen Leiter des Mitteldeutſchen Landestheaters, die Herren
Arthur Klin ger und Paul Haag, beide aus Berlin. Jhre Aus
führungen wurden mit großem Jntereſſe angehört und der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß die Aenderung der Organiſation ſich
ſegensreich für die Bewegung erweiſen möge. Auf den Spiel
plan ſind folgende Stücke für den kommenden Winter geſetzt wor
den: „Katharina Knie“ von Zuckmayer, „Vater ſein dagegen ſehr
von Carpenter, „Die Wölfe“ von Rolland, „Humor aus drei Gene
rationen“, und zwar Stücke von Friederich, Schnitzler und Goetz,
„Major Barbara“ von Shaw, „Madame hat Ausgang von Ar
mant, „Kater Lampe“ von Roſenow, „Die Brücke von Kolbenheyer“,
„Die andere Seite“ von Sheriff und ein moderner Schwank.

In einer lebhaften, anregenden Ausſprache wurden die verſchie
denſten Vorſchläge gemacht, die ſoweit als möglich berückſichtigt wer
den ſollen. Der jetzt viel größere Wirkungskreis des Theaters er
fordert aber noch eine größere Rückſichtnahme auf die Geſamtinter
eſſen des Bezirks.

Die Vorſtandswahl erledigte ſich glatt. Der erſte Vor
ſitzende, Vizepräſident Freyſeng, der von Magdeburg nach Er
fürt verſetzt wird, trat von ſeinem Amte zurück, er wird in Erfurt
der Volksbühnenbewegung ein ebenſo eifriger Förderer ſein wie in
Magdeburg. Für ſeine aufopfernde Tätigkeit wurde ihm herzlichſt
gedankt. An ſeine Stelle trat Herr Stadtrat Stein keMagdeburg,
der ebenfalls viele Jahre erfolgreiche Pionierarbeit für die Volks
bühnenbewegung geleiſtet hat.

den 25. Mai d. Js. von 8 bis 19 Uhr, für den öffentlichen Verkehr
geſperrt.

q. Elternverſammlungen. Zur Vorbereitung der Elternbeirats
wahlen findet am Donnerstag, 20 Uhr, die erſte Elternverſammlung
der Mittelſchüle in der Aula ſtatt. Am Freitag, den 23. Mai, abends
8 Uhr, findet die Elternverſammlung der BoſſeSchule im Schulſaale
in der Schulſtraße ſtatt. Sozialiſtiſche Eltern, nehmt teil an dieſen
Verſammlungen.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 21. Mai. Zur Vorbereitung der Elternbei

rats wa hl fand Montag im Rathausſaale eine Elternverſammlung
ſtatt. Rektor Schulz gab zunächſt die Wahlvorſchriften bekannt. Die
Wahl erfolgt am Sonntag, den 22. Juni d. Js. von 11 16 Uhr. Der
Ort der Wahlhandlung wird noch bekanntgegeben. Als Mitglieder
des Wahlvorſtandes wurden einſtimmig vorgeſchlagen: 1. Vorſ.
Lehrer Gottſchalt, Vertr. Lehrer Gutjahr, 1. Beiſitzer Herr Wilhelm
Zander, Vertr. Karl Prüfe, 2. Beiſitzer Otto Schönau, Vertr. Wilh.
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Scſineller besser billiger
geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit Henke“'s neuem
Aufwasch-, Spül- und Reinigungswmittel.

O erleichtert Ihnen alle Spül- und Putzarbeit. Uberraschend schnell
und gründlich löst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten

Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen Strahlender Glanz und

appetitliche Frische verleiht es allen Haus- und Küchengersten.

e O ist überaus sparsam im Cebrauch. 1 Ehlötfel auf 10 Liter
heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhafte

Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige

und ist überall erhältlich.



t

u

u

e

e

h

a

Pohle. Als Erſatzmitglieder wurden noch die Herren Willi Franke
und Auguſt Kerſten vorgeſchlagen. Die nächſte Elternverſammlung
findet Dienstag, den 3. Juni d. Js. 20.30 Uhr, im Rathausſaale
ſtatt. Da die Schule zurzeit 256 Kinder beſuchen, ſind 6 Elternbei
ratsmitglieder zu wählen. Die Wählerliſte liegt in den nächſten
Tagen öffentlich aus.

Vermfschfes.
Neues von der Tiefſeeforſchung.

Der Konſtrukteur Otis Barkon in ſeiner Taucherglocke.

Eine neuartige Taucherglocke, die gute photographiſche Auf
nahmen in unerforſchten Meerestiefen ermöglicht, wurde nach dem

Entwurf des Jngenieurs Otis Barton im Newyorker National
Hiſtory Muſeum fertiggeſtellt. Die Taucherglocke, die mit ihren drei
Quarzgläſeraugen gutes Photographierlicht in jeder Tiefe gewähr
leiſten ſoll, wird demnächſt bei den Bermudas Inſeln erprobt wer
den.

Unglücksfahrt einer Reichsbannergruppe. Bei der Rückfahrt
vom Gauaufmarſch des Reichsbanners in Roſtock verunglückten
am Sonntag in den ſpäten Abendſtunden etwa 20 bis 25 Reichs
bannerleute, die auf Laſtwagen nach Schwerin zurücktranspor
tiert werden ſollten. Jn der Nähe der Ortſchaft Jörnſtorf wollte
das Laſtauto einer Schweriner Firma einem anderen Auto aus
weichen. Dadurch geriet der Anhängerwagen des Laſtautos ins
Schleudern und ſchlug um. Sechs Reichsbannerleute wurden ſchwer
verletzt und mußten ſofort in die Krankenhäuſer von Schwerin und

Wismar eingeliefert werden. 15 bis 17 Reichsbannerleute erlitten
weniger ſchwere Verletzungen

Betrogener Betrüger. Die Pariſer Poligei hat am Montag einen
Ungarn und einen Ruſſen verhaftet, die ſich beide einem Drödler
gegenüber ſtark gemacht hatten, eine Werkſtatt für falſche Dollar
noten einzurichten Der geſchäftstüchtige Trödler ſchoß zur Einrich
kung der Druckerei nicht weniger als 200 000 Franken vor. Seine
Teilhaber kauften mit dieſem Geld einige Dollarſcheine, die ſie ihrem
Geldgeber als eigene Fabrikation vorlegten. Dieſer war entzückt

über die vollendete Arbeit und gab nochmals 50 000 Franken her
aus. Jetzt aber „explodierte“ plötzlich die Druckerei und der Dollar
ſegen hörte auf, bevor er richtig begonnen hatte. Nach wilden Dis
kuſſionen kam der Trödler ſchließlich dahinter, daß er geneppt wor
den war. Er lief zur Polizei und ließ ſeine beiden Schuldner ver
haften Die Polizei nahm ihn ſelbſt gleich mit feſt, da ſie ſeine
eigene Rolle in der Affäre für nicht all zu ſauber anſah.

Tod durch Schnaps. Der 17jährige Knecht Hirſch aus Pantow
bei Schwerin wurde das Opfer einer Alkoholvergiftung. Der
junge Mann war in einer Gaſtwirtſchaft eine Wette eingegangen,
in der er ſich zum Trinken eines Rieſenquantums von Schnaps
verpflichtete. Wenige Stunden ſpäter verſchied Hirſch infolge Al
koholvergiftung.

Gewerkschaftliches.
Die Bezirksbekriebsrätewahlen im Reichsbahndirektionsbezirk

Eſſen hatten folgendes Ergebnis: Einheitsverband 7 028 Stimmen,
neun Mandate, Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 5 280 Stimmen,
ſieben Mandate, Allgemeiner Eiſenbahnerverband 491 Stimmen kein
Mandat, revolutionäre Oppoſition 414 Stimmen, kein Mandat Durch
das Auftreten der vevolutionären Oppoſition konnte die chriſtlichnatio
nale Gewerkſchaft ein Mandat mehr für ſich buchen. Für den Haupt
bekriebsrat wurden die gleichen Stimmen abgegeben mit Ausnahme
der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner, die 4889 Stimmen erhielt
Im Direktionsbezirk Elberfeld erhielten Einheitsverband 4 683
Stimmen, ſieben Mandate, Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 2 387
Stimmen vier Mandate, Allgemeiner Eiſenbahnerverband (Hirſch
Duncker) 1035 Stimmen, ein Mandat, revolutionäre Oppoſition 555
Stimmen, kein Mandat. Die gleiche Stimmenzahl wurde für den
Hauptbetriebsrat abgegeben.

Wirtscheaft an Teandel.
Sinkender GroßhandelsJnder. Die auf den Stichtig des 14.

Mai berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts
iſt mit 125,3 gegenüber der Vorwoche um 02 Prozent zurückgegan
gen. Von den Hauptgruppen iſt der Inder für Agrarſtoffe um
0/3 Prozent auf 111 geſunken. Die Jndexziffer für induſtrielle Roh
ſtoffe hat von 123,9 auf 123 8 und diejenige für induſtrielle Fertig
waren von 151,7 auf 151 6 leicht nachgegeben.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. Mai.

19. Mai 20. Mai
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 290 bis 292. 290. bis 292.
Roggen 168. bis 176 164 his 177Braugerſte bie bisFutter u Induſtrie-Gerſte 170 bis 184.— 170. vis 184
Hafer 153 bis 163. 152 bis 162.Loco Mais Berlin bis bisWeizenmehl 32.00 bis 40.25 32.00 bis 40.25
Röggenmehl 22.00 vie 26.00 2275 bis 25.75
Wetizenkleie 875 bis 9.25 8.75 bis 9.25875 bis 950 850 bis 9.50Roggenklete

Ein Kind von einem Auto erfaßt und ſchwer verletzk.
Oker. Das vierjährige Kind des Gaſtwirts Belka wurde beim

Ueberſchreiten der Straße vor ſeinem Elternhauſe von einem Kraft
wagen erfaßt. Es erlitt einen ſchweren Schädelbruch und einen
Beinbruch, ſo daß es ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Das Arteil im Prozeß gegen das Defraudantenehepaar Rudolf.
Magdeburg. Vor dem Erweiterten Schöffengericht wurde am

Dienstag nach dem Abſchluß einer umfangreichen Vorunterſuchung
das Hauptverfahren gegen das Defraudantenehepaar Rudolf er
öffnet. Bemerkenswert iſt, daß die Angeklagten nür wegen Unter
ſchlagung ausgeliefert worden ſind, aber nicht wegen des Gebrauchs
gefälſchter Urkunden. Dieſe Tatſache iſt inſofern für den Prozeß
nicht ohne Bedeutung, als aus dieſem Grunde die Anklage auch nur
auf Unterſchlagung erhoben werden konnte. Die Angeklagten wer
den beſchuldigt, Ende des Jahres 1929 gemeinſchaftlich die Spar
gelder in Höhe von 43 000 die dem FrauenSparverein „Gleich

heit Magdeburg Wilhelmſtadt gehörten, ſich unrechtmäßig angeignet
und in rechtswidriger Weiſe zu ihrem Vorteil darüber verfügt zu
haben. Das Gericht erkannte die beiden Angeklagten im Sinne der
Anklage für ſchuldig und verurteilte den Angeklagten Chriſtian Ru
dolf wegen fortgeſetzter Unterſchlagung, zum Teil gemeinſchaftlich
mit ſeiner Ehefrau, zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis 5 Monate
der Unterſuchungshaft gelten als verbüßt. Die Ehefrau Dorothea
Rudolf erhielt wegen gemeinſchaftlicher Unterſchlagung 5 Monate
Gefängnis, die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen
werden.

Die Bluktat in Eichſtedt vor Gericht.
Stendal. Das altmärkiſche Schwurgericht verhandelt gegen die

Räuber Pluta, Wendel und Kannenberg, die am 7. April in Eich
ſtedt den Landwirt Goethe in ſeinem Hauſe mehrere Male zu Boden

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, Mai Städtiſher Schlacht undWie bbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen m.
iche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt. und Ver
kaufetoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverlitſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
rieb 600 Rinder, und zwar 27 Ochſen, 134 Bullen, 434 Kübe,Färfen 26 Freſſer, 625 Kälber. 141 Schafe, 423) Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 42 Rinder,
21 Kälber, S Schafe, 107 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen vollfleiſchige-
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 1. jüngere 51—54, 2. ältere

b ſonſtige vollfleiſchige, I. jüngere S ältere 47—50,
fleiſchtge 10-45, gering genährte B. Bullen: a.füngere, vollſleiſchige höchſten Schlachtwerts 52—56 ſonſtige voll

ſleiſchige oder ausgemäſtete 17—51, ſleiſchige 40516 gering
genährte S. Küher a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 47—51, ſonſtige vollſleiſchige und ausgemäſtete 40—46,
ſleiſchige 2 39 gering genäbrte 25-30 D. Färfen Kalbinn.
a volſteiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--57
vollfteiſchige 48 52, fleiſchige B. 7. B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 2045. 11. Kälber, Doppellender. beſter
Haſt b beſte Maſt- und Saugtälber 7078 mittlereMaſt und Saugkälber 56— 68 geringe Kälber 5555.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, Weidemaſt

Stallmaſt 2 59, mittlere Maſtlammer ältere Maſt.
hammel und gut genährte Schafe 15-50, e leiſchiges Schafvteh
37 43, gering genahrtes Schaſvieh 25-35. I Schweine

S

Schweine von etwa 240300 Pfund Lebendgewicht 62—64 voll
ſleiſchige Schweine von 2090-24 Pfund Lebendgewicht 62-64 voll
ſleſichige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendsewicht 61—64

ſeiſchige Schweine von etwa 120-150 Pfund Lebendgewicht
60 63. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht,

Sauen 52 NMarktverlauf. Langſam, ſchwere
Schweine vernachläſſigt. Ueberſtand: 75 Schweine.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 16. Mai. An der Magdeburger Produkten

börſe fand am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen
ſtatt Weigen 77 k. 56 (feſt), Weizen 79 298 et
Roggen 74 77 kg. 163 64 (ſeſt), Sommergerſte: 200-210 (ruhig)
Wintergerſte: 178 80 (ruhig, Hafer 171-73 (ruhig) Mais 215 (ruhig)
Viktorigerbſen: 210 50 (ruhig), Weizenmehl S tetRoggenmehl 24 25 (ruhigh, Weizentlete: 920 960 (ruhig), Roggen
kleie 9,00-9,40 (ruhig).

Berliner Viehmarkt vom 20. Mai. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe!
43 47 (voriger Markt 43 48) b) 37 40 (36 40), c) 3035
(28—33), d) 24—28 (22-26) Kälber: a) b) 70-79
(70 80), c) 60 70 (60-70), d) 40 55 (40 55). Schweine
a) (über 300 Pfd) 62-63 (6H, 6) (240 300 Pfd.) 61—64
(64 65), c) (200- 240 Pfd.) 61 64 (64 65), (160--200 Pfd.)
62—64 (63 64), e) (120-160 Pfd.) 61-62 (62- 63), (unter 120

Pfd 9 Eauen) 55 (6).

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend S. A.-J.)
Werbebezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am kommenden Sonn

abend, pünktlich 19 Uhr, findet in Oſterwieck unſer Wochenendkurſus
ſtatt Referent iſt Gen. A. Scharſchmidt-Salberſtadt. Er ſpricht
Uber „Zeltlager- Arbeit Am Sonntag um 19 Uhr ſpricht Gen.
Hans Lichtblau Magdeburg über Falken Arbeit Die Teilnehmer
müſſen ſofort bei der Werbebezirksleitung, dem Gen. Fritz Müller-
Wernigerode, Friedrichſtraße 139. ſowie dein Gen. H. Claus Oſter
wieck, Nikolaiſtraße 19, gemeldet werden. Als Unkoſtenbeitrag für
den Kurſus muß von jedem Teilnehmer 10 Mk. gesahlt werden.

Halberſtadt. Horde Karl Max Heute abend Heim im
großen Zimmer. Horde Auguſt Bebel: Heimabend im
Bühnenz immer. Aeltere Gruppe: Heute abend im Plan
dagengarten. Jeder muß 5 Pfa. mitbringen.

Wernigerode. Funktionärkreis. Morgen Donnerstag
20 Uhr beginnt unſer Kurfus. Das Thema lautet Aufbau und
Hrganiſation unſerer Bewegung Referent iſt Gen. Fritz Müller.
Sringt alle ein Rechenheft und einen Bleiſtift mit. Am Freitag
Sporten für ſämtliche Horden auf dem Anger.

Werbebezirk Quedlinburg der S. A. Wir richten hiermit den
letzten Appell an alle Jugendgenoſſen, ſich ſo zahlreich wie möglich
an dem Unterbegirkstreffen, verbunden mit Wochenendkurſus. zu be
keiligen. Der Kurſus beginnt Sonnabend um 20 Uhr im Turner
heim Oeffentlicher Lichtbildervortrag: Das faſchiſtiſche Jtalien!.
Das Sonntagsprogramm muß wegen kechniſcher Schwierigkeiten
eine Umſtellung erfahren. Um 8 ühr iſt die Werbebenirkaſitzung.
10 Uhr iſt ein Vortrag für alle Anweſenden Was iſt Sozialts
mus 15 Uhr Propagandamarſch. Nachmittags: Spiel und Tanz
e 18 Uhr Auf dem Marktplatz von Suderode iſt die Schluß
eier.

Freie Gewerkſchaftsjugend

Jugendkartell. Am Freitag, den 23. d. Mts. veranſtaltet die
Holzarbeiteriugend im Gewerkſchaftshaus einen Filmabend Der
deutſche Walde. Unſere Gruppen ſind dazu herzlich eingeladen.
Der Eintritt iſt frei.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag
20 Uhr, Heimabend im Marie-Hauptmannſtift. Wir ſprechen über
den Himmelfahrtsausflug und üben noch einmal die Wanderlieder.
Qahavbiicher mithin

Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b volſſteiſchige

den 22. Mai,

Mitfteldeatfsche Naunmcdlscheres.
ſchlugen, knebelten und Geld, Uhr und Revolver ſtahlen. Dank ſeiner
beſonders harten Schädeldecke kam der Ueberfallene mit dem Leben
davon. Die Täter wurden kurz darauf in Stendal gefaßt. Die Ver
handlung ergab, daß die Angeklagten mit beſonderer Beſtialität vor
gegangen ſein müſſen. Pluta erhielt 7 Jahre Zuchthaus, Wendel
s Jahre Zuchthaus und Kannenberg 5 Jahre Gefängnis.

Schrecklicher Anfall beim Rangieren.
Stendal. Beim Rangieren auf dem hieſigen Rangierbahnhof er

eignete ſich am Montag abend ein ſchreckliches Unglück. Dem Ran
gieraufſeher Friedrich Semmler aus Wahruburg wurden beide
Beine abgefahren. Er fand Aufnahme im JohannitorKranken
haus. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Politiſche Zuſammenſtöße in Halle.
Halle. An verſchiedenen Stellen der Stadt kam es zu ſchweren

Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Angehörigen rechts
gerichteter Organiſationen. Dabei wurde ein Kommuniſt durch
Arm und Bauchſtiche, ein Jungſtahlhelmer durch einen Meſſerſtich
in den Rücken und ein weiterer Jungſtahlhelmer durch einen Bauch
ſtich ſchwer verletzt. Lebensgefahr beſteht bei den Verletzten nicht.
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Einem Kommu
niſten, der einen Nationalſozialiſten bedroht hatte, wurde ein nicht
geladener Trommelrevolver und ein Dolch abgenommen.

Ein tapferer Mann.
Erfurt. Der 19jährige Horſt Sieckel aus Kleinfurra hat am

18. Juni 1929 den vom Wehr in die Wipper geſtürzten 6jährigen
Kark Mund unter eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens
gerettet. Der Regierungspräſident bringt jetzt dieſe von Mut und
Entſchloſſenheit zeugende Tat im Verordnungsblatt zur allgemeinen

Kenntnis.

Keithsvbanner
„Stchiwarz-KRot- Gold

Halberſtadt. Spielerkorvs. Heute 19.30 Uhr, Ueben im Odeum.
Es wird erwartet daß ſämtliche Spielleute zur Stelle ſind.

Halberſtadt. Schutzſport. Heute abend, 20 Uhr treffen ſich ſämt
liche Kameraden in der TurnhalleHalberſtadt. Hungbanner. Donnerstag den 22. Mat, findet
unſere Jugendverſammlung ſtatt.Wehrſtedt. Am Donnerstag abend findet eine Verſammlung im
Lokale Raeke ſtatt. Spiellente. Mittwoch abend 19 Uhr
ſammeln wir uns an der Konſumecke, da wir nach dem Odeum
zum leben gehen wollen.

Wernigerode. Vorſtande und Führerſitzung amDonnerstag, 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Vollverſammlung findet
am Freitag, den 25. Mat, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Laut Be
ſchluß der letzten Vollverſammlung beteiligt ſich die Ortsaruvve
reſtlos an dem Bundestreffen in Magdeburg am 7., 8. und 9. Juni
in Magdeburg. Eintragungsliſten für die Beteiligung liegen in
der Volkshuchhandlung, Burgſtraße 30, beim Lameraden Steiger
wald und in den einzelne Verteilungsſtellen des Konſumvereins in
allen Stadtteilen aus. Kameraden, macht eifrigen Gebrauch von
der Eintragung

Amtliche Wetternachrichten.
e
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend:

Die Wetterlage erfährt eine weitgehende Umgeſtaltung Das
Hochdruckgebiet, das bisher im Südweſten lag, entwickelt ſich ſtark
nach Norden hin und dehnt ſich allmählich über die ſtandinaviſche
Halbinſel aus. Für unſer Gebiet entſprinat daraus ein allmäb
licher Uebergang der Luftſtrömung aus Norden und die Zufuhr an
fänglich kühler, aber trockener Luft, die ſich bei heiterem Wetter
ſehr ſchnell erwärmen kann. Zurzeit treiben Zwar noch einzelne
Störungen mit geringer Geſchwindigkeit über Mitteleuropa dahin
und halten das Wetter noch wolkig, zum Teil auch trübe Vorüber
gehend bringen ſie ſogar hier und da etwas Regen, im allgemeinen
aber wird durch die Einwirkung des hohen Drücks im Norden eine
Auflöſung dieſer Störungen herbeigeführt werden und ein freund
licherer Witterungscharakter zur Ausbildung gelangen.

Ausſichten: Zunächſt noch zeitweiſe ſtark bewölkt und ver
einzelt etwas Regen, dann mehr und mehr aufklarend, kühle Nächte,
Temperatur tagsüber ſteigend.

Geſchäftliches.

Der große Kinderarzt inerzeit als erſter den Nüttern riet. ihre Kinder nicht mit
Milch zu überfüttern, jg ihnen überhaupt keine reine Milch zue Milch iſt nämlich ziemlich ſchwer verdaulich für die mei
ken Erwachſenen und ſelbſtverſtändlich erſt recht für die Kinder!
Wie ſoll man denn nun die Milch eigentlich trinken Man hat ſeit
her alles möglich verſucht. Heute geben uns endlich unſere Er
nährungsforſcher das richtige Rezept: halb Milch halb LKathreiner
Malzkaffee So (nur ſol) wird die Milch dreimal ſo gute verdan
h t und ſo wird ſie wirklich ſchmackhaft gemacht. Unſere arzt
ichen

d

Profeſſor Otto Heubner war es der ſei

Litichriften haben gerade in dieſen Tagen darüber berichtet.
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Die Kaſſiererin.
Novelle von Juſtus Brauer.

Warum ſieht man mich ſo verächtlich an? Was habe ich denn ge
tan? Alle ſetzen ein Geſicht auf, als wäre ich das verworfenſte Ge
ſchöpf, das auf Gottes Erdboden herumläuft. Jch, ausgerechnet ich!
Und nur für das Mädchen hat man Mitleid, nicht wahr? Das einem
Ausbeuter, einem Erpreſſer in die Hände gefallen ſei.

Bin ich wirklich ſo ſchlecht? Bedenken Sie bitte erſt einmal, wie
alles kam. Das war damals vor drei Jahren. Jch wohnte in irgend
einer ſchäbigen und kleinen Penſion bei einer Frau Metſcher. Ach

eben ſehe ich, ſie iſt ja auch hier ſicher wird ſie gleichfalls be
zeugen wollen, was für ein hundsgemeiner Kerl ich ſei.

Wer da noch wohnte? Nun, ſoweit ich mich entſinne, nur Mä-
dels, Verkäuferinnen, kleine Kontoriſtinnen und ſo, mit beſcheidenen
Einkünften, aber Hübſche, ſehr Hübſche darunter. Viele hatten ihre

Kavaliere gingen zum Tanzen.
Eine ging nicht aus das war das Fräulein Manzen, hier.

Damals freilich wußte ich ihren Namen noch nicht. Sie blieb zu
Hauſe, obgleich ſie gut und gern ſich alles mögliche hätte leiſten kön
nen. Denn ſie hatte einen gut bezahlten Poſten, eine Vertrauens
ſtellung Aber wohin hätte ſie gehen ſollen? Es gab keinen,
dem es ein Vergnügen machen konnte, ſich in ihrer Geſellſchaft zu
geigen. Nicht, weil ſie ſchon etwas ältlich war. Fünfunddreißig Jahre
ſind unter Umſtänden garnicht ſo ſchlimm. Aber ſie! nun, man
brauchte ſie nur anzublicken, um es zu wiſſen. Sie hatte nichts von
dem, vas einen Mann locken könnte.

Sie war eben häßlich. Und dieſe Brandnarbe am Kinn machte
ſie noch häßlicher. Das iſt gewiß ſehr traurig für ein Mädchen
aber was konnte ich dafür. Mir gings auch nicht gut wenn auch
aus andern Gründen. Niemals iſt es mir gut gegangen, ſeit dem
Kriegsende. Jch habe viel verſucht, dies und jenes. Und alles
ſchlug fehl. Jch war ſchon ziemlich verzweifelt als ich in der Pen
ſion landete, denn ich wußte nicht, wovon ich leben ſollte, nach zwei
Monaten oder drei. Der Reſt meiner Barſchaft ſchmolz ſo er
ſchreckend raſch zuſammen.
Das war auch der Grund, warum ich gleichfalls am Abend, müde

von vielen, vergeblichen Gängen, faſt immer zu Hauſe blieb und in
meiner kleinen, ſcheußlichen Bude Trübſal blies.

Das Fräulein wohnte nebenan und die Wände waren dünn.
Oft hörte ich ſie ſeufgen und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch ſie
e mein Knurrren und Seufzen und verhaltenes Fluchen

örte.
Einmal, kurz nach dem Abendeſſen, das ich widerwillig herunter

gewürgt hatte und das mich eher hungrig machte als ſatt es
wurde ja alles ſo lieblos zuſammengepantſcht in dieſer Penſion, nur
billig, billig mußte es ſein klopfte ſie an meine Tür. Jch ſagte
„Herein“ und ſie ſchob ſich ſchüchtern näher und wurde gang rot vor
Verlegenheit. Jch mochte ſie gar nicht anſehen wenn ein hübſcher
Backfiſch errötet, kann das eine Freude für den Zuſchauer ſein, na
türlich. Aber das hier börr. Sie fragte mich aus nach dieſem und
jenem, und ich gab zögernd, widerwillig Antwort, tat auch manch
mal ſo, als hätte ich ihre Frage nicht gehört. Aber das ſtörte ſie
nicht viel. Sicher hat ſie trotzdem herausgehört, wie es um mich
ſtand. Denn ſie lächelte plötzlich verlegen und fragte, ob ich nicht
herüberkommen und ihr ein bißchen Geſellſchaft leiſten wolle.

„Nein, ich will nicht“, ſagte ich. Aber dann bekam ich doch Mit
leid und meinte. „Jch habe nämlich keine Zeit, eigentlich. Höchſtens
eine halbe Stunde.

Sie wurde ſehr fröhlich und gab ſich mit einer halben Stunde
zufrieden. Jhr Zimmer gretchenhaft ſauber war in ein halbes
Dämmerlicht getaucht und das war gut ſo. Jch ſah ihr Geſicht
nun nicht ſo deutlich und konnte mich unbedenklich den vielen guten
Sachen widmen, die ſie offenbar direkt für mich aufgebaut hatte:
Sardinen und Paſteten und Hummermayannaiſe und Wein vor
allem Schönen, alten, duftenden Wein, wie ich ihn ſeit einer halben
Ewigkeit nicht mehr getrunken hatte.

Zwei Stunden oder noch länger ſaß ich bei ihr, ſaß und trank
und ließ ſie ſprechen. Wenigſtens hatte ſie eine angenehme Stimme.
Als ich mich verabſchieden wollte, ſtreichelte ſie einmal über meinen
Aerml, mit einer komiſch wirkenden Art von Zärtlichkeit.

Jch habe dann immer öfter die Abende bei ihr verbracht. Jch
hatte ja Zeit, ſo viel Zeit. Sie erzählte von ſich von mir bekam
ſie nicht viel zu hören. Und ich erfuhr, was die anderen ſchon längſt
wuüßten. Daß ſie Hauptkaſſiererin in einer großen Firma ſei, ſehr
ſelbſtändig, mit gutem Gehalt, und das ganze Vertrauen ihres Chefs
genieße.

Mir war das alles gleichgültig und langweilig. Aber ihr guter
Wein und was ſie ſonſt herbeiſchleppte, war mir nicht langweilig.
Deshalb ging ich immer wieder hin, obgleich es mir ſchrecklich war,
ſie anſehen zu müſſen.

Einmal bettelte ſie, ich ſolle mit ihr ausgehen. Ich ſträubte mich
mit Händen und Füßen, redete mich ſchließlich auf meine abgewetzte
und unzulängliche Garderobe aus. Am nächſten Tage kam ein
Schneider, ſagte, er ſolle mir Maß nehmen für einen Mantel und
einen Sakko. Das Fräulein hatte ihn geſchickt, das war mir ſelbſt
verſtändlich ſofort klar. Anfänglich wollte ich ihn rauswerfen. Dann
überlegte ich, daß es mir leichter würde, eine Anſtellung zu er
halten wenn ich anſtändig gekeidet ſei. Jch könnte ja ſpäter das
verauslagte Geld zurückgeben. So ließ ich es geſchehen.

Nun hatte ich keine Ausrede mehr. Das einzige was ich noch er
reichte, war, daß ich ihr einredete, ihr Hut kleide ſie nicht, und ſie
veranlaßte, einen anderen zu kaufen, mit tief gezogenem Rand, der
das halbe Geſicht überſchattete. Und dann ging ich mit ihr in ein
Vorſtadtlokal, wo ich hoffen durfte, keinen Bekannten zu treffen.
Trotzdem: wenn ich irgendjemanden lächeln ſah, ſo dachte ich, es
gelte meiner Partnerin und ſchämte mich.

Aber ihr genügte das nicht. Wir gingen einige Male aus und
immer führte ich ſie in ſolche kleinen, abgelegenen Vergnügungsſtät
ten. Schließlich ſagte ſie, ſie wolle zu dem Ball im Central. „Nein“
meinte ich „das geht doch nicht. Da brauche ich einen Frack
und ich habe keinen.“

Drei Tage ſpäter hatte ich Frack, Lackſchuhe, Wäſche, alles, was
dazu gehört. Was blieb mir anders übrig, als ihren Wunſch zu
erfüllen? Aber es war eine Tortur. Wie andere Mädchen die
Blicke durch ihre Schönheit feſſeln, fiel ſie durch ihre abgründige
Häßlichkeit auf. Eine Bekannte aus meiner guten Zeit ſah mich mit
ihr tanzen da blickte ſie weg mit einer verächtlichen Miene, als
wäre ich ein Zuhälter.

Jch glaube es lag eine Methode darin, eine beſtimmte Abficht,
daß dieſes Mädchen mich durch alle Geſelligkeiten der Welt ſchleifte.
Sonſt mein Gott, es wäre natürlich geweſen, wenn ſie ſich be
müht hätte, mich an ihr Zuhauſe zu feſſeln, denke ich.

Denn ſie hatte eines, ingwiſchen. Hatte eine nette Wohnung, ſehr
anſtändig, von der ich zwei Zimmer benutzte. Selbſtverſtändlich
brauchte ich keine Miete zu bezahlen hätte auch nichts bezahlen
können, denn jetzt war der letzte Reſt meines Geldes weg. Aber
wenn Sie denken, ich nein, wirklich; ich habe ſie nie berührt.

Ja, ſie hatte wohl ihre Abſichten. Einmal war es mir tatſächlich
gelungen, einen Poſten zu bekommen. Eine Vertretung die ſich gut
anließ. Aber ſie nahm meine Zeit ſehr ſtark in Anſpruch ich kam
ſpät nach Hauſe und war dann viel zu müde, noch etwas zu unker
nehmen. Das ſah das Fräulein nicht gern. Und plötzlich wurde ich
entlaſſen, ohne irgendeinen plauſiblen Grund, obgleich ich gute Ab
ſchlüſſe zuſtande gebracht hatte. Sehr viel ſpäter erfuhr ich, daß
auch hier das Fräulein ihre Hände im Spiel gehabt hat. Sie hat
ſich hinter ihren Chef geſteckt, natürlich irgendeine Räubergeſchichte
erfunden, was weiß ich. Und der hat dann den meinen, mit dem er
gut befreundet war, veranlaßt, mir zu kündigen

Sie wollte, daß ich von ihr abhängig ſein ſollte. Sie wollte, daß
ich ſie lieben ſollte. Das eine gelang ihr, zu gut ſogar, das an
dere natürlich nicht. Denn läßt ſich Liebe erzwingen? Noch immer
koſtete es mich Ueberwindung, ſie auch nur anzuſehen.

Von dieſem Augenblick an erſt wurde es wirklich ſchlimm. Jch
verzweifelte an meiner Fähigkeit, noch poſitive Arbeit leiſten zu
können. Suchte mich auf jede nur mögliche Art zu betäuben. Ging
zu jedem Rennen, zu jeder „großen Sache“ aber niemals allein,
verſteht ſich. Jmmer mit ihr, immer mit ihr.

Man gewöhnt ſich ſchnell an ſolch eine Lebensführung, meine
Herren. Und den Stolz nun, den verliert man bald, wenn man
keinen Heller ſein eigen nennt und einem doch davor graut, betteln
gehen zu müſſen.

Denn hier nein, zu betteln brauchte er nicht. Sie gab mir, ehe



Sinn ſtand überſchüttete mich mit koſtbaren Geſchenken.
Natürlich wußte ich, daß ſie mich heiraten wollte. Und ſie war

kein ſchlechter Menſch. Aber dies eine letzte ich konnte es ein
fach nicht!

Ob ich wußte, woöher ſie all das Geld hatte, das ich nein, das
wir vergendeten? Nicht genau natürlich. Aber ich machte mir
keine Gedanken darüber, denn ſo dumm war ich nicht, anzunehmen,
ſie verfüge über derartiges Einkommen Trotz ihrer bevorzugten
Stellung glaubte ich das nicht. Aber ſollte ich ſagen: „Du haſt ge
ſtohlen, haſt unterſchlagen!“ Wozu? Sie würde leugnen, mir ins
Geſicht lachen und alles würde bleiben, wie bisher.

Aber ſchließlich ertrug ich es nicht mehr Ich wollte wieder
von meiner Arbeit leben, hatte es ſatt, ausgehalten zu werden,
wollte wieder ein hübſches, junges Mädel im
Lippen zu küſſen eine Freude ſein müßten

Noch einmal machte man mir Ausſichten auf einen Poſten ch
hatte inzwiſchen erfahren, wieſo ich das erſte Mal entlaſſen worden
war.

Ich wollte Schluß machen Schluß Schluß. Faßte mir ein
Herz und ſagte ihr: „Es iſt nun zu Ende zwiſchen uns Jch habe
ein Mädchen kennen gelernt, das ich liebe Jch will heiraten Jch
eehe jetzt.

Sie ſah mich an und wurde totenblaß, und ihre Augen flirrten.
Aber ſie ſagte nichts und ſie weinte auch nicht. Sagte „Auf Wieder
ſehen“ und ging zur Polizei, um zu melden daß ſie ihrer Firma
im Laufe eines knappen Jahres dreißigtauſend Mark unterſchlagen
habe.

Drei ßigtauſend Mark es iſt viel Geld, ja. Aber es ſt mög
lich daß wir die Summe verbraucht haben.

Und nun Bin ich wirklich ſo ſchuldig?
Drei Jahre Gefängnis mindeſtens hätte ich zu gewärtigen, wurde

mir geſagt. Unglaublich niedrige Geſinnung meinte der Staats
anwalt. Iſt es wirklich ſo? Bin ich nicht bloß ein Opfer

Sprechen Sie mich frei. Sonſt gibt es keine Gerechtigkeit
mehr.

Das Souper nach 20 Jahren.
Novelle von Felix Langer.

Es war ein plötzlicher Entſchluß, der Franz an ſeinem vierzigſten
Geburtstag ans Telefon zwang und Jſa anrufen ließ. Er hatte ſie
jahrelang nicht geſprochen, trotzdem erkannte ſie ſeine Stimme ſofort

„Wie gehts?“
„Wie gehts?“
Die üblichen Fragen ſchienen Befangenheit auf beiden Seiten zu

maskieren. Es war vierzig Jahre her, daß ſie mit einander be
freundet geweſen, er, der Schule knapp entronnen und Lehrling in
etner Farben A.G. ſie, gerade ſiebzehn geworden, Stenotypiſtin in
einen Anwaltsbüro. Mit allem Ueberſchwung der erſten Liebe hat
ten ſie be Butterbrot und Flaſchenbier Feſte gefeiert, die kein Krö
fus hätte für Gold erkaufen können. Heute war Franz Chef einer

eigenen Fabrik und auch Jſa hatte Kärriere gemacht, ihr Anwalt
hatte ſie geheiratet. Schickſal Schickſal, ſie hätte zu lange auf Franz
warten müſſen, der zäh an ſeinem Ziele arbeitete, eigner Herr in
einem eigenen Betriebe zu werden.

Weißt Du, daß ich heute Geburtstag habe,“ ſagte Franz
„Wirklich? ich gratuliere. Natürlich, um dieſe Zeit herum war

es ja immer. Der wievielte iſt es denn?“
„Der Vierzigſte.“
„Kinder Gottes!“ ſtöhnte Jſa, „man wird alt.“
Es iſt zwanzig Jahre her, daß wir einander kennen lernken,“

jägte Franz „Willſt Du meinen Geburtstag mit mir feiern
Jch?“ Es klang überraſcht, doch mit einem Anflug von Lüſtern

heit nach der Abwechslung, die der Anlaß verhieß.
„Eigentkich ginge es. Mein Mann iſt verreiſt. Wo willſt Du
Es ſchien Franz zu billig, wenn er antwortete: bei mir. Er über

legke, dann ſagte er „Erinnerſt Du Dich noch an den Tag, da wir
zum erſten Male mit einander ausgingen? Es war an meinem
zwanzigſten Geburtstag Wir kamen zum Feenſchloß am See und
wären gern hineingegangen, aber ich hatte nicht genug Geld für das
teure Reſtaurant. So gingen wir in ein einfaches Bräu und waren
trotzdem ſehr huſtig. Wollen wir das Feenſchloß heute nachhölen?
Jch habe einen neuen Wagen und mit dem Gelde wird es diesmal
auch reichen

Na lachte Zwanzig Jahre ſind immerhin eine lange Zeit, doch
ich bin einverſtanden. Du hupſt um ſechs vor meiner Wohnung?“

Jſa war mit ihren ſiebenunddreißig ſehr jung geblieben, ſchlank
und mädchenhaft. Die IJlluſion, daß es die einſtige Jſa ſei, mit der
Franz ins Feenſchloß fuhr wurde höchſtens durch die Koſtbarkeit
ihrer Kleidung geſtört, die ſich von ihren billigen Mädchenkleidern
wefenklich unterſchied. Sie erzählte von ihren Kindern, in zwei Jah

ich nun einen Wunſch äußern konnke, gab mir alles, wonach mein

Arm halten, deſſen

verſuch könnte ſie erſchüttern.

ohne Unterbrechung erzählte, erzählte

gen. Es war ihm, als ſei er ſelbſt der Jüngling, vor zwanzig Jah

ren würde der Junge das Abitur machen und auch ihr Mat
wolle ſtudieren. Sie ſelbſt ſei im Sommer in Scheveningen gewefen,
für den Herbſt ſei Oberikalien geplant, was man im Winter machen
würde, wiſſe man noch nicht.

Franz, der Jſa in einer leicht ſentimentalen Stimmung erwartet
hatte, geneigt zu Reminiſzenzen, mußte unwillkürlich in Jſas Fahr
waſſer kommen und mit Gleichwertigem aufwarten, mit Reiſen,
Neumöblierung ſeiner Wohnung und gefellſchaftlichen Plänen für die
Saiſon. Als ſie am Feenſchloß hielten, erkannten ſie es nicht mehr,
es war renoviert worden.

Es war aber ſchon ſehr nötig,“ ſagte Jſa, „man konnte in den
Räumen nicht mehr recht ſitzen, geſchweige denn tangen.“ Das Eſſen
ſei auch nicht mehr auf der Höhe geweſen und die Bediennung ſa
lopp. Man gehe jetzt lieber zu „Tienſin“ am andern Ufer, man
müſſe dort mit dem Auto über die Fähre und das eben ſei das Er
regende und gefellſchaftlich Verlockende. Uebrigens ſeien Goblers
mit ihrem Horch neulich beinahe ins Waſſer gefallen.
Franz hatte ein beſonderes Souper zuſammenſtellen wollen, Jſa

hatte widerſprochen, ſie lebe nach Kalorien, höchſtens eine Taſſe Tee
ohne Zucker dürfe ſie heute noch zu ſich nehmen, kein Verführungs

So kaute Franz von einem Schnitzel
und nippte an einem Glaſe Moſel, während Jfa, da ſie nichts aß,

Und Franz mußte un
willkürlich denken, daß ſie damals, als füßer Balg von ſiebzehn,
kaum ein Auto von einer Dampflokomotive unterſchieden hatte, ein
Ausflug in der überfüllten Elektriſchen hatte ſie mehr entzückt als
heute vielleicht Oberitalien plus Scheveningen, auch von Kalorien
hatte ſie nichts gewußt. Aber entzückend war ſie geweſen, jung und
natürlich. Nicht abzuſehen, wie ſie ſich gefühlt hätte, wenn er da
mals an feinem zwanzigſten Geburtstag die paar Mark für ein
Abendeſſen im Feenſchloß hätte entbehren können, das ſie heute nicht
mehr mondain genug fand. Es war ihm plötzlich als ſei es ſehr
lächerlich, daß er hier mit Jſa zuſammen aß, um einen guten Tag
zu feiern, der im Grunde genommen gar nicht feiernswert war. Er
ließ nur allzudeutlich die Entfernung erkennen, die zwiſchen Wün
ſchen und Zielen, zwiſchen Träumen und Wirklichkeiten, zwiſchen
Jugend und blaſierender Reife lag. Es war Franz als habe er hin
ter einer bunten Kugel herlaufen wollen, die ihm entglitten war,
ängſtlich bemüht ſie wieder einzufangen. t

Ein Pärchen erſchien auf der Terraſſe, ein Jüngling mit Brille
und langen Haaren, das Mädel blond und bildhübſch. Der Ober
kam mit der Speiſekarte. „Können wir Kaffee und Kuchen bekom
men“, fragte der Jüngling. Mit verachtend, überlegenem Achſel
zucken legte der Kellner die Speiſekarte fort und korrigierte betont:
„Mocca in Kännchen!“

„Haben Sie nicht Kaffee in Taſſen
„Nein“, knurrte der Ober. Zögernd beſtellte der Jüngling
Franz hatte zugehört und mußte lächeln, ſchmerzlich durchklun

ren, und Jſa das Mädchen vor der gleichen Friſt. Genau ſo hatte
er damals im Reſtaurant beſtellt, wenn ſie zuſammen ausgegangen
waren. Mit einem ſeltfam beglückenden, beinahe väterlichen Gefühl
betrachtete er die beiden jungen Menſchen die ſich in dem eleganten
Reſtaurant nicht überaus wohl zu fühlen ſchienen, weil ſie beide
wahrſcheinlich an die durch die unerwartete Mehrausgabe gebotene
Sparmaßnahmen für morgen denken mußten

Franz erhob ſich und ging dem Ober nach, von einem plötzlichen
Einfalle getrieben. Er beſtellte ein Souper wie er es für ſich und
Jſa hatte beſtellen wollen. „Wenn wir fort ſind ſervieren Sie es
den jungen Herrſchaften und geben Sie ihnen dieſen Zettel.“ Er riß
ein Blatt aus ſeinem Notizbuch und kritzelte ein paar Worte. Dann
zahlte er und holte Jſa, die ch indeſſen zum Aufbruch bereit ge
macht hatte, daß heißt mit Lippenſtift und Rouge koloriert hatte. Sie
wollte geradewegs zum Auto, doch Franz zog ſie beiſeite hinter die
Weinumrahmung der Terraſſe, von wo aus man das junge Pärchen
ſehen konnte. Gerade ſervierte der Kellner die Vorgerichte und über
reichte den Zettel. Der Jüngling nahm ihn erſtaunt entgegen, das
Mädchen ſtellte neugierig ſein Näschen über den Tiſch, und er las:
Bitte laſſen Sie ſich dieſen kleinen Jmbiß ſo gut ſchmecken, wie er
dem Abſender vielleicht geſchmeckt hätte, wenn er ſo jung und ſo
glücklich wäre wie ſie.

Die beiden ſahen einander verblüfft an. Der Jüngling ſchien be
ſonnen mit Männerſtolz den Ober herbeirufen zu wollen, weil ſich
in ſeiner Bruſt offenbar Abwehrgefühle gegen das Geſchenk reg
ten, das überdies vielleicht ein ſchlechter Scherz, nachträglich mit
einer hohen Rechnung zu zahlen, ſein könnte. Da kam der Ober wie
der und entkorkte den Wein. Eva lächelte Adam an, gewillt ihn
zum Apfelſchmaus zu verführen, und die Geſten des Obers ſchienen
zu erläutern, woher die Spende kam. Der literariſch bebrillte Jüng
ling ſchien zu begreifen, daß das Erlebnis vielleicht einen tragiſche
ren Hintergrund haben mochte, als die lockenden Delikateſſen auf
dein weißen Tiſchtuch vermuten laſſen konnten und formulierte offen
bar jetzt ſeinen Eindruck tiefinnig-philoſophiſch, denn über das Ge



ſicht des Mädchens huſchte der Schatten echt wegen Mitleids, als

begriffe ſie, daß es ſich um nicht ganz glückliche Liebesangelegen
heiten handle. Aber der Hunger und die Jugend ſiegten in beiden
über die ſentimentalen Regungen und während Franz, ernſter ge
worden, als ihm recht war, die ſacht begreifende Jſa zum Wagen
entführte, griffen die beiden jungen Menſchen übermütig zu und die
Krebeſcheren krachten zwiſchen Zähnen.

Spieler.

Von J. A. Arennes.
Gehen wir nun zum Chineſen oder zum Juden heg Jim.

Pablo zieht ein Geldſtück heraus und wirſt es a die Sntichen
dung fällt auf den Juden.Kurz danach ſtanden die beiden in der Eſtangia des Juden Von

der rauhen Bretterwand kreiſchten die Reklameplakate für alle mög
lichen alkoholiſchen Genüſſe in unverſchämteſter Weiſe herab. Der

S

alte Hiob ſaß hinter der Theke und ſtrich ſich durch den Bart.
Whisky!“ brüllte Jim. Er war ein rothaariger Burſche aus dem
Norden, mit zerſchmetterter Boxernaſe, harten Armen und gewalti
gen Fäuſten. „Conchita ſoll ſervieren!“ fuhr er fort und donnerte
mit der geballten Fauſt auf den Tiſch. Hiob fuhr erſchreckt empor.
Trotzdem er alt iſt, zittert er um ſein Leben, weiß er doch nur zu
gut, welche bedeutende Rolle derartige Kleinigkeiten, derartige
Lächerlichkeiten hier ſpielen können. Starb doch ſein Vorgänger,
weil er nicht die Whiskymarke führte, die einer ſeiner Gäſte offen
bar nicht entbehren konnte und wollte.

Pablo, ein ſchlanker, olivengelber Jüngling, ſetzte ſich in den Hin
tergrund, warf ſeinen breiten Filzhut auf die Bank und zog ein
Spiel Karten heraus. Jim ſetzte ſich ihm gegenüber, trocknete ſich
den Schweiß von der Stirn und legte den Revolver auf den Tiſch.
„Muſik!“ Der Alte ſetzte das Grammophon in Gang eine Tanz
melodie krächzte. Beide amüſierten ſich derweilen glänzend über die
furchtſame Art des alten Juden. Dann gaben ſie Karten und fingen
an, zu ſpielen

Am ſpuckte in weitemc Bogen und ſchleuderte flammende Eide
ins Lokal. Soll er denn nun wieder verlieren wie geſtern? Soll

dieſer verdammte Meſtige ihm alles Geld abknöpfen? Sein Mit
pieler bacht mit feinen gelben Zähnen und hört überlegen-gering

ſchätzig die Beleidigungen mit an. Er hat nur den einen Gedanken
dieſen Yankee auszuplündern. Muß er nicht etwa die koſtſpie

kigen Wünſche Conchitas bezahlen?! Da ſteht ſie und ſchenkt ihnen
beiden ihr purpurrotes Lächeln, während ihre goldene Hand das
klave und brennende Feuergetränk einſchenkt.

Plötzlich knallt Jim einen Fluch heraus und packt ſeinen Spiel
partner beim Daumen. Würde der andere eine einzige Bewegung
der Verteidigung verfuchen, ſo bräche Jim ihm den Daumen ent
zwei wie eine vertrocknete Zigarre
dann, bitte, nicht wie ein Jdiot! Conchita her mit anderen Kar
ten!“„Ja, gewiß“, murmelte der Jude beipflichtend, das iſt viel beſſer

sls der Spektakell“ Seiner Meinung nach iſt die Polizei eine not
wendige, aber äußerſt gefährliche Jnſtitution

Conchita kacht und tanzt mit ihren nackten kleinen Füßen auf
dem harten Lehmfußboden. Der alte Jude hat eine neue Platte
aufgelegt eine Liebesmelodie. Er hofft, daß ſie die Gemüter
beruhigte. „Andere Karten!“ faucht Jim, und ſeine Raſerei darüber
betrogen worden zu ſein, iſt ſo ſtark, daß Conchita ſich wohl oder
übel dazu bequemen muß, andere Karten herbeizuſchaffen.

Da verläßt das Glück Pablo. Jim gewinnt Geldſtücke und
Scheine zurück und zwar mit einer Regelmäßigkeit wie eine
Pumpe zapft er ihm alles ab. Der Meſtize wird einen Schein gel
ber und betrachtet den Partner mit ſtechenden Augen. „Quitt
oder doppoelt!“ ziſcht er.

Wieder verliert er, beſitzt nun nichts mehr. Jim grient: Jetzt
wollen wir mal um Dein linkes Ohr mit dem Goldring ſpielen
um hundert Peſos.“

Pablo nickt. Sie ſpielen Pablo verliert. „Quitt oder doppelt!“
höhnt Jim. Er kann es dem Sohn einer Eingeborenen nicht verge
ben und vergeſſen, daß er ihn betrogen hat. Jetzt will er ihm das
Fell über die Ohren ziehen. Nichts weiß er etwa von Shylock, aber
er lebt unter einem Himmel, der nicht gerade Mitleid lehrt.

„Ein Auge gegen hundert Peſos!“
Es iſt inzwiſchen Nacht geworden. Jmmer noch ſpielen ſie, wäh

rend Hiob ſtillverſunken in einer Ecke klagt: „Herr, mein Gott, wie
ſoll das alles enden!“ Conchita verfolgt das Spiel und pfeift dabei
eine Jazzmelodie vor ſich hin. Gewinnt Pablo ein Auge oder eine

Hand zurück, ſo wird ihr Pfeifen leicht und hell; verliert er indeſſen
wieder und das tut er immerfort dann ſinkt ihr Pfeifen zu
einem mechaniſchen Ziſcheln herab

Da kommt ein Augenblick, in dem Jim, betrunken, aber immer
hin klar, die Rechnung macht:

„Wenn Du ſchon falſch ſpielſt

Nach allem, was Du mir ſchuldeſt,

Pablo, biſt Du ſegt weht mehr und e weniger als

Aber ich bin durchaus nicht kleinlich; wir können
eine Runde um Deinen letzten Seufzer ſpielen

Nachdem er gewonnen hat, legt er ſeine Hand guf den Revolver
der Vorſicht halber und ſagt kurz: So berappe!“
„Noch ein Glas vor der endlichen Abechnungl“ lacht Eonchita

laut auf, als ob es ſich um einen Scherz handle Lachend n
ſie hinaus kehrt lachend zurück mit einer neuen Flaſche Nach
einem Spiel wie dieſem, von dem man in meilenweitein Umkreis
ſprechen wird, kann man unmöglich Schnaps trinken, der wie Pe
troleum ſtinkt! Nicht wahrBeide trinken ſie, während Hiob hinter der Thete ſo etwas wie

ein Gebet murmelt. eDrei Tage ſpäter ſchlug Pablo ſeine Augen in einer ſremden

Hütte auf. Conchita ſaß ihm zu Füßen und fächelte die Moski
fort. Und ſie lächelte Pablo an, denn nur ſie wußte, wieſo die bei
den Männer in einen todesähnlichen Schlaf verſunken warenAber Jim erwachte nie mehr dafür hatten die roten Ameiſen
geſorgt. Das ſind kleine, eifrige Tiere; es paßt ihnen ganz und gar
nicht, daß man ihnen einen ſchlafenden Mann auf ihren Hügel legt.

Jims Skelett iſt bereits fein ſäuberlich abgeſucht und leuchtet weiß.
Und doch war er ein mutiger und e Kerl. Aber man ſoll
ſich vor allzu viel Glück im hüten

Die Dichterin Naidu.
Die Teilnehmerinnen an dem großen Berliner Kongreß des Welt

bundes für Frauenſtimmrecht im vorigen Juni erinnern ſich gewiß
noch aller der Ausländerinnen, die in den maleriſchen Trachten ihre
Landes erſchienen waren. Jhre Erſcheinung wirkte umſo eindrucks
voller, als ſie mehr noch als die der europäiſch gekleideten Frauen
klar machte, wie ungeheuer weit der Siegeszug des Frauenſtimm
rechts gedrungen iſt. Die Aegypterin, die Jsländerin, die Bulgarin,
die Japanerin, die Chineſin, die Jnderin waren Vertreterinnen von
Nationen, die dem weiblichen Geſchlechte ſtärkere Feſſeln auferleg
ten, zum Teil noch auferlegen, als das in einem großen Teil der
europäiſchen, amerikaniſchen und auſtraliſchen Länder der Fall iſt.

Unter den Trachten tragenden Frauen ragte vor allem die
Gruppe der Jnderinnen hervor, die unter der Führung der
Dichterin Na du erſchienen waren. Wenn dieſe Frau auf dem
Podium ſtand, wirkte ſie mit ihrer dunklen Hautfarbe wie eine
prachtvolle Bronzeſtatue. Aber in dem ausdrucksvollen Geſichte un

kelten große ſchwarze Augen voller Leidenſchaft Auf der Stirn war
in Cie Haut eingepreßt ein rotes Herz, das Zeichen einer hohen
indiſchen Kaſte. Zu der dunklen Hautfarbe paßten die maleriſchen,
farbenprächtigen Tücher, die den Körper einhüllten. Perlenketten
flelen auf Hals und Arme Das pechſchwarze Haar war zum Teil
durch ein rotes Tuch verdeckt. Eine rote Nelke hinker dem Ohr,
Sandalen an den Füßen. Majeſtätiſch die ganze Erſcheinung, könig
lich der Gang, wenn man unter königlich das ſich Abheben von der
Geſamthelt nicht wir äußeren Prunk, ſondern durch inneren Adel
verſteht.Raidu, die vor einigen Jahren Vorſitzende des indiſchen Nationak
kongreſſes geworden war, bekannte ſich zum Sozialismus Dadurch e

hatte ich öfters Gelegenheit, mit ihr zu ſprechen. Sie beherrſchte die
engliſche Sprache vollkommen. Jhre Gedichte find keidenſchaftliche
Klagen über das traurige Schichfal ihres Volkes, über die unter
drückte Lage der Frauen und Mütter in Jndien, über das bittere
Los der Kinder, die in zarteſtem Alter in die Ehe gezwungen wer
den. Jhre erſten Gedichte hatte Naidu in engliſcher Sprache ver
öffentlicht, weil ſie zum großen Teil in England erzogen worden war.
Die Gedichte hat ſie dann in die verſchiedenen Jdiome der indiſchenSprache übertragen Bis 1919 verſuchte Naidu, deren Kinder eben

falls in England erzogen wurden, eine Verſtändigung zwiſchen Eng
iand und Indien herzuſtellen Erſt als ſie unter Gandhis Ein
fluß kam, wurde ſie eine der heftigſten Gegnerinnen Englands Auch
auf dem Berliner Kongreß machte ſte aus dieſer Abneigung kein
Hehl. Als ſie bei der großen Friedenskundgebung das Wort ergriff
beſchwor ſie die Nationen, ihrem Volke zu helfen gegen engliſchen
Jmperialismus, engliſche Unterdrückung, engliſche Ausbeutung. Sie
forderte Gleichberechtigung auch der Jnder, ohne die von einem
wahren Bund aller Nationen nicht die Rede ſein könnte. Dieſe
Rede hat bei vielen Kongreßteilnehmerinnen, die den Engländern
ſympathiſch gegenüberſtanden, großes Befremden erregt

In unſerer Unterhaltung kam ich u. a. auf das heute ſo viel ge
leſene, zum Teil auch ſehr gerühmte Buch der Engländerin Katha-
rina Majo „Mütter Jndien“ zu ſprechen. Dabei geriet
Naidu in furchtbare Aufregung. Jhre Augen funkelten, ihre Stimme
bebte, als ſie ganz erſchüttert erklärte: „Jt is a lie from the beg
ning to the end.“ (Eine Lüge von Anfang bis zu Endel)

Am wirkungsvollſten war das Auftreten der Naidu bei der
großen Veranſtaltung „Stimmen aus dem Weltall“, wo ſie als Ver
trekerin Aſtens ſprach. Alles an ihr bebte und lebke. Die Augen
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Leuchketen. Jhre Stimme, tief und ar wie eine Glocke, griff an die u machen
Herzen. Mit plaſtiſchen Bewegungen unterſtrich ſie ihre Worte. Die
Sprache war bilderreich wie die leuchtenden Farben des Orients. So
beſchwor ſie den Kongreß, als ſeine wichtigſte Aufgabe den Kampf
zu führen gegen jede Unterdrückung der Völker, der Frauen, der
Kinder. Niemand, der dieſe Stimme gehört hat, wird ſie vergeſſen.

Sie wird lebendig, wenn wir erfahren, daß Naidu nun die Führung
ihrer Volksgenoſſen als Nachfolgerin Gandhis in die Hand nimmt.
Wer Naidu geſehen hat in ihrer ſprühenden Leidenſchaftlichkeit, ihrer
flammenden Empörung, der wird begreifen, wie dieſe Frau im
ſtande iſt, das Feuer der Begeiſterung zu zünden, die Fackel des
Aufruhrs voranzutragen, gleichſam eine jener ſagenhaften Geſtalten,
wie ſie uns in den Mythen begegnen, und wie ſie ſich immer wieder
zeigen in Zeiten, in denen es ſich um die heiligſten Kämpfe einer
Nation, um Freiheit und Frieden handelt. Anna Blos.

Das ginderelend GSowjetrußlands.

Jn der Reihe der kataſtrophalen Uebel, mit denen Sowjetrußland
ſchon ſeit Beginn einen ſchweren Kampf führt, ſind die ſogenannten
„Beſpriſorni“ wohl eines der größten. Nicht alle wiſſen, welch trau
riges, in der Geſchichte noch nicht dageweſenes Phänomen mit die
ſem Wort gekennzeichnet wird: es iſt das ungeheure Heer der ob
dachloſen Kinder, die ſich, in Rudeln verſtreut, überall in ganz Ruß
land herumtreiben und von Betteln und Diebſtahl ihre jammervolle
Exiſtenz friſten müſſen.

Woher kommen ſie? Wer trägt die Schuld, daß ſich etwas Der
artiges in wenigen Jahren entwickeln konnte? Die Antwort darauf
gibt eine authentiſche Quelle, die Witwe Lenins, die ſich ganz
unverblümt in der „Prawda“ darüber geäußert hat. „Man pflegt
zu glauben“, ſchrieb ſie, „daß dieſe verlaſſenen Kinder das Erbteil
des großen Krieges und der ihm unmittelbar gefolgten Wirtſchafts
miſere ſind. In der Tat aber bilden ſie zu drei Vierteln nicht das

Produtt der früheren Not, ſondern die Folge der jetzigen Mißſtände,
der Arbeitsloſigkeit in den Städten und des Elends unſerer Dörfer.“

Jede Elendswelle, jede neue Hungerflut die das Sowjetreich erſchüt
kert, ſchwemmt erneut Scharen von Vagantenkindern durch das ruſ

ſiſche Land. Die Zahl dieſer halbwüchſigen Vaganten wird auf min
deſtens vierhunderttauſend geſchätzt. Wie die ſtatiſtiſchen
Forſchungen ergeben haben, ſind ſie zu 80 Prozent Kokainſchnupfer.
Fälle von Totſchlag ſind ſchon oft inmitten dieſer Banden vorge
kommen, der Kameradſchaftsdiebſtahl iſt hier an der Tagesordnung,
Und bei den Mädchen natürlich alle Arten von Laſter.

Dieſen ſchauderhaften Verhältniſſen ſteht die bolſchewiſtiſche Re
gierung das hat ſie ſelbſt erklärt machtlos gegenüber, denn in
Anbetracht der enormen Zahl der Beſpriſorni iſt es einfach unmög
lich, ſie alle zu erfaſſen und dem Verſuch einer Beſſerung zuzuführen.
Wenn auch in verſchiedenen Aſylen einiges hierfür geſchieht, ſo
wächſt die Zahl dieſer Unglücklichen dennoch beſtändig, wird täglich
durch die allgemeine Not vergrößert. In Weſteuropa dürfte man
ſich wohl ſchwerlich eine Vorſtellung machen, wie furchtbar der Zu
ſtand iſt, in dem dieſe Vagantenkinder von den Schutzſtellen über
nommen werden. Hören wir aber, was ein Ruſſe darüber ſagt, der
Berichterſtatter eines Moskauer Blattes, der jüngſt Gelegenheit
hatte, während einer ganzen Woche die Beſproſorni zu beobachten,
und zwar im Sawainſti Aſyl, nahe Moskau Seine Notizen bilden
ein charakteriſtiſches Dokument zur Geſchichte Sowjetrußlands
zehn Jahre nach dem Augenblick, da die bolſchewiſtiſche Regierung
feierlich erklärt hatte, ein Dezennium ſpäter werde es in ganz Ruß-
land nicht einen einzigen Analphabeten mehr geben und die Kultur
werde bis in das kleinſte Dörfchen vorgedrungen ſein

Nachſtehend die Aufzeichnungen des Moskauer Journaliſten:
„Erſter Tag: Eine Gruppe von Beſpriſorni iſt aus Moskau

angekommen. Die Kinder befinden ſich in einer unbeſchreiblichen
Verwahrloſung. Jhr ganzes Geſicht iſt vor Schmutz buchſtäblich
ſchwarz, nur die Augen funkeln darin, und die blendend weißen
Zähne blitzen, wenn eins den Mund zu einer unwilligen Antwort
öffnet. Als man ſie ins Bad führt, weigern ſie ſich mit aller Ent
ſchiedenheit Folge zu leiſten, ſo daß man gezwungen iſt, ſie mit Ge
walt ins Waſſer zu ſtecken. Nach dem Bad bringt man ſie in das
Speiſezimmer zu einer Reihe gedeckter Tiſche. Wie auf Kommando
ſtürzen ſich alle auf das Brot und verſchlingen es mit einem gerade
zu kannibaliſchen Heißhünger. Der Abend bringt eine merkwürdige
Ueberraſchung die Kinder wollen nicht glauben, daß die rein über
zogenen Betten für ſie beſtimmt ſind, und legen ſich ſchlafen in Win

keln unter den Betten und Bänken.
Zweiter Tag Gleich in der Früh ſtellt es ſich heraus, daß

die Beſpriſorni in der Nacht um ihre neuen Kleider Karten geſpielt
haben. Jetzt laufen verſchiedene von ihnen nur in der Leibwäſche
herum denn jene, die ihren Kameraden die Kleider abgenommen
haben, ließen ſie irgendwo verſchwinden, um ſie nicht zurückgeben zu
müſſen. Bel der ſtrengen Solidarität, die zwiſchen den Kindern

herrſcht. war es keine ſo leichte Sache, die Kleider wieder ausfindig

künſtleriſcher Schmiß.
Der Appetit der Kinder iſt noch immer fieberhaft. Manche fül

len ihre Taſchen mit Kokeletten und mit Brot, um etwas „auf Vor
rat“ zu haben. Nach dem Mittageſſen ſpielten einige Knaben auf
dem Kloſterfriedhof und öffneten hierbei das dort befindliche Grab
eines Offiziers. Eine zweite Gruppe erkletterte den Glockenturm
und begann aus Leibeskräften Alarm zu läuten! Die Nacht ver
brachten ſie diesmal ſchon in den Betten

Drikter Tag: Die Kinder haben das ſchwere Schloß der
Vorratskammer abgeſchraubt und den ganzen Mechanisinus in ſeine
Beſtandteile zerlegt.

Vierter Tag: Einzelne der größeren Kindere beginnen ſich
allmählich an das neue Leben zu gewöhnen und geben acht, daß ihre
jüngeren Kameraden „keine Dummheiten“ machen. Abends erbrach
eine Gruppe von Buben das Tor eines alten Magazins und ent
wendeten dort verſchiedene Sachen, unter anderen auch einige Kir
chengeräte.

Fünfter Tag: Die Kinder beruhigten ſich allmählich und
können zum Teil auch beſchäftigt werden. Manche von ihnen, die
des Leſens kundig ſind, haben ſchon mehrere Stunden bei einem
Buch verbracht.

Sechſter Tag: Beinahe alle Kinder haben ſich gewaſchen.
Aus Angſt, daß ihnen die Kameraden ihr Handtuch ſtehlen könnten,
tragen es die meiſten den ganzen Tag in der Taſche

Mit dieſer überraſchenden Pointe ſchließen die Aufzeichnungen
des Moskauer Berichterſtatters immerhin nicht ohne Ausſicht auf
die Rettung einiger beſſer veranlagter Charaktere. Was gilt aber
ein Sandkorn in der Wüſte? Entſetzt verfolgen die Sowjetmacht
haber das ſtetige Anwachſen der Beſpriſorni, das ſie nicht aufzuhal

ten vermögen. A. Overhoff.

C Hurmnor J
Muſikaliſche Kochkunſt. Marion, eine angehende Pianiſtin, die

noch auf dem Konſervatorium ſtudiert, hat geheiratet. Eines Tages,
während ſie das Mittageſſen kocht, kommt ihr Mann in die Küche,
ſchnuppert und fragt: „Was wird denn das?“ „Eine Variation
über das Thema: Hering und Pellkartoffeln.“

Wer ſich niemals organiſierk. Der Arzt einer Jdiotenanſtalt führte
einſt einige Studenten durch die Anſtalt. Als man über den Hof
kam, ſtand dort eine Menge Geiſteskranker, aber nur ein Wärter
war bei ihnen. „Paſſiert es niemals,“ fragte einer der Studenten,
„daß ſich die Kranken zuſammenrotten und einen Ueberfall auf die
Wache organiſieren?“ „Das trifft nicht ein,“ antwortete der Arzt,
„Ddioten organiſieren ſich niemals!“

Sächſiſche Fixigkeit. In Leipzch, da hammir mal ne großard ſche
Bollezei. Neilich hamſe doch in Eutritzſch en Bäcker ermordet, un
zweee Stunden ſpäter hadden ſe ſchon den Mörder gefaßt.“ „Das
is noch garniſchd. Bei uns in Corbeeda da hamſe neilich'n Fleeſcher
ermordet; das hadd de Bollezei ſchon zwee Stunden vorher gewußd.“

Zurechtweiſung eines Taktloſen. Zu der alternden franzöſiſchen
Schauſpielerin Auguſtine Brohan ſagte gegen das Ende ihrer Lauf
bahn irgendein Tölpel: Was wollen Sie, Madame; man kann nicht
ſein und geweſen ſein „Doch,“ antwortete Auguſtine, „man
kann ein Jdiot geweſen ſein und es immer noch ſein.“

Der weiſe Lehrer. Der Dorfſchulmeiſter kommt in die Klaſſe:
„Jn meinem Garten hat jemand ſämtliche Beeren abgefreſſen für
wahr ein ſtarkes Stück!“ Ein Bub meldet ſich: Ich gloobe, Herr
Lehrer, das waren die Hiehner!“ Der Lehrer wird ärgerlich: „Ja
wohl, die Hühner, immer ſind es die Hühner! Jch glaube aber, dies
mal ſind es zweibeinige Hühner geweſen!“

Verlorene Liebesmüh'. An der Kirchentreppe ſteht ein Frauchen.
Kommt Paſtor Göck: „Na, ſoll ich denn maln bißchen helfen?“
„Ach ja, ſeinſe doch mal ſo kud, junger Herr, ploos das Drebbchen
nauf; dachher gähds ſchon!“ Paſtor Göck führte die Alte die
Treppe hinauf. Auf der letzten Stufe fragt ſie: „Ham Sie veillelchd
ne Ahnung, wer heide in der Kirche breedchen dud?“ „Gewiß weiß
ich das,“ lächelt der Pfarrer. „Heute predigt Pfarrer Göck.“ Da
ſchlägt die Alte die Hände über dem Kopfe zuſammen: „Na, da
fiehrnſe mich man kleich widder die Drebbe nunder! Den alten
Gwadſchgobb gann ich nich vertraachen

Ein Dichterling hatte ein Epigramm mit der Ueberſchrift Ein
fall“ gemacht. Er bat Leſſing um eine kurze Kritik. „Oh,“ ſagte
dieſer, „das iſt ſchnell getan“, und machte mit einem Federſtrich aus
dem letzten lein t.
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